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Die Dinge komplizieren ſich immer mehr: Dem erſten Pro⸗ für Dienstag nachmittag anberaumten öffentlichen Ratsſitzung abe, antwortete Baldwin: Ich möchte nicht von „einer Stel⸗ 

Kſchritt ver italieniſchen Delegation in Genf (Lemynſtratives nicht erſcheinen werde. — ů Uung einer Bedingung“ ſprechen. Wir haben uns beträchtlichen 

Berlaſſen ver Natsfitmug), iſt ein weiterer, viel ernſterer ge⸗ Die Nachrichtenagentur Havas meldet aus Genf, daß die Unannehmlichteiten ausgeſetzt, um dieſe Höflichteit zu erweiſen. 

kolgt: Abreiſe aus Genf. Jialien gibt damit zu verſtehen, daß italieniſche Völterbundsabordnung vor ihrer Abreiſe erklärt Auf eine weitere Frage antwortete Baldwin, der britiſche 

es die abeſſiniſche Frage als eunen betrachte, und vaß eshabe, daß die aus Rom erhaltenen Anweiſungen es ihr nicht Geſanvte in Addis Abeba ſei angewieſen, den italieniſchen Mi⸗ 

nicht gewillt iſt, in eine Erörterung Larüber einzntreten.! ſelche erlaubten, irgendetwas darüber zu ſagen, ob ſie Genf für im⸗ litärbehörden diejenige Anerkennung zu, zollen, zu der eine Ar⸗ 

Solgerungen uus vem Borgeßen Atuliens Su giehen End, it mer oder nur vorläufig verlaſſe m Lezs hat, naach den Völker 
olgerr üů 3 üis verlaſſe mee, die ein Feindland militäriſch beſetzt hat, nach ven Völker⸗ 

noch nicht zu: überſehen. Insbefondere kamn man nicht ſagen, rechisgrundſätzen berechtigt ſei. hes 0e ‚ fier 

Pen i8 Süunben. io hal-Die Baſteruſe Welenotion. vue ihrer — ö‚ Eine geführliche Geſte Der konſervative Abgeordnete Liddal fragte, ob der Haßd⸗ 

Abreiſe eelldren kaſſen, würden Darllber Klarheit bringen. Wird. Italien austrelen? velsminiſter eine Abordnung der britiſchen Importeure italie⸗ 

Diſt damit rechnen, vaßß Italien auf der au den ů — 55 niſcher Waren empfangen und deren Erſatzſorderungen für die 

iW. Jumt uuberammten. neumn GStenngs uicht ů erſchimen huird, Dalidlche Meogltſen- Aanvsſchen Desetian, Neß Genf — be. Verkufte, die Re,dürch die Sühnemaßnahmen erlitien haben, 

Daun e Amersenheit Abeünien Mieber waf Pie Aahetvis, henen,, aeeſ ieglte Warung en Cenfuech nich ben ſchhoſen, Waß ür Beriuße, vie purth ie Suhuenmaßuchmen 
nung gefetzt wird. e P Mdgültigen. Austritt Stali Slke- ctali nd, kei ädi ů5 

Wuete, SisiaſteeiteWreien Deß Bestde. Küdieiher Seieltß, Ser uun von Maſeitm gecht werber herber tumn. en ih, üinr ercrre ü. 
umten die intereſſierten le! üf hoffen, abeſ⸗15 i üſt nicht vor⸗ — ü FyI, Sre, ů üſ, ů N 

fuiſche Widerſtanv wenigfkens noch ſslange anhalien winbe, ürekalerche Hakhelung owirb in den Genier Berichten der heuxen Weeſti Manders, ob es eine Eutſchädigung für den un⸗ 

Eis der Hiumel ſeine Hilſe im Geturt ves jeßmnichl errarteten römiſchen Abenvpreſſe gegeben, Der, Sirnns den iarenlehe, banrge, Bieh vnbenniworennds in der eanzen Wel geben 
Megens ſchicken würbe. dem Buſammenbruich der ücien Abreiſe 355 gt nach aſchiſta“ Jewohl in der Zu- erde, blieb unbeantwortet. — 

ſhen, brlrt nnerpittliche ung Mari⸗ iunde 5 ö ,i 

an e 3 als, Meaht nhr Eine nene Verſchürfung — — 

e ie eee uen aree 
8M Wenn man die inzwiſchen geſchaffeErlaſſe in Abeſſinien geſchaffenen ſachlichen und rechtlichen Die engliſche Regierung beabſichtigt, die von italieniſcher 

             
          

   

    

      

   
   

  

   

    

   

    

     
   
   

  

  

    

    

    

   

    

    

Len kaun oder will. Oß allerdings Lage zum Ausdruck kommen würde. Seite erhobene Beſchuldigung, daß Abeſſinien durch Vermitt⸗ 

U icgelnt Jiolten Lulſchleſ En zu6 nr öů e Le as Wae ern eeten ag ö 

2 ů ſchein chlyfft x Perhalten habe, nun in ſchärſſter Form zu⸗ wider , nachdem 

e 0 0 ů5 5 nen eiropiiſthes Sechäl uſje Noch Ver WMärfang der Sanbtionen? E aeicg dabe untedanheremen Rerüber ien Zwec 

Labei E- Emtim ves 1 „Peüunts wird. man olfo Deed den Eine kalieniſche Erklärung nicht erreicht haben. In Londoner maßgebenden Kreiſen wird 

gute. 2 M 8 man al 1332 3 65 — ; erklärt, daß vie engliſche Antwort allgemein⸗Aufſehen erregen 

— eicht ſeren wierigteiten en. Vor Aloiſis Abrriſe wurde von einem maßgebenden Mit⸗ f i in fü Kerlediden wi 

—* bis Mabln Werben Wber Wuch Mauche Heber⸗ glied der italieniſchen Delegation den italieniſchen Journa⸗ und die Beſchuldigungen ein für allemat erledigen wind. 

liſten folgendes erklärt: 

  

  

öů iu Heigen Haß un mefe neuerb eSteslemnthfßieien Auch die Nheinfrage vertagt 

;ů m i „ 
„ 4 —.— 

ie huffehenerregender Schritt ſeinerzeit mdeder geen Japan, noch geten Deulſchland, noch „Es iſt noch nicht ſo weit!. 

    

   

   

—— öl i ittag in öf gegen Paraquan Sanktinnen verhangt. Als maukdieſe gegen Nachdem man zunüchſt die Abhaltung einer gemeinſamen 

— Watierpunvet gete re Auahenhcher Deleeltrten — Italien ergriff geſchah es angeblich au dem Sweck, den Krieg Veratung der Vertreter der vier⸗ Locarnomächte in Anbetracht 

Vint⸗ Aiß hurig angenommen: * abänkürzen. Was wäre⸗ logiſcher, als jetzt, da der Kriea aus der Lage in Genf für untunlich erachiet hatte, hat ſich der 

U ,; Vitalieniſchabeſüint 9 iſt, die Zwangsmaßnahmen ſofort aufzuheben. Aber man tat engliſche Außenminiſter Gden am Dienstagvormittag im Laufe 

iii ennhi, den er Veßch⸗ elliſchen, Eurt. Ceßhran weigerte iich Gegenteil- . d1. iteuieni eines von Paul-⸗Boncour eingeleiteten Meimungsaustanſches 

üt eit Kuteißiichen, erinnckt un nie Seittelgeſet ng, Ln⸗Stes in weigerte uch nicht nur, die zurch den italicniſchen mit einer gemeinſamen Kiture einneſtesten eum. neß 

ichediüngen, die in dieſer Sache ſeit den, . Okiober 1285 ge⸗ Sies in Abeſfinien geſchaffene neue Laae zur Kennknis du: die am Dienstagnachmittag abgehaltene Sitzung wurde ſol⸗ 

ralten wurdere rn. Mitolteder 1 ble Brdfüng b⸗ Sgage un er. Mionr, die, Ralt den Sar Etioen ein Enhe zu Herelien Wiaei. Lende Veramborund agesen ü 

Uus ſer wüütewun migichemiegenden Meuen Schrint n. die, ſtakt den Sankkionen ein cende zz bereter die tie[ „die Vertreter Helgiena, Frantreichs und des Sereinigten 
—— die durch die ſchwerwiegenden neuen Schritte der nkrzeitige Brandmarkung Italiens als Angreiſer, die die 

EE, „ i f iti äfti Königreiches von Großbritannien und Nordirlands, die ſich 

italientſchen Negierung eniſtanden iſt. — Sanktionspolitik begründete, neuerdings bekräftigen ſollte. anläßiich der Ta 3 2 L 

naeinnuum . i i ů ien⸗ aung des Völkerbundsrates in Genf befanden, 

4 Der Hůnt beſchließt, am 15. Juni ſeine Berntungen über die Das iit nicht Wille zum Frieben, ſondern nackte Repreſſalien⸗ n., wie am 10. April zwiſchen den Verireiern der Locatno⸗ 

     

  

   

iL wi nicht volitik, in der nichts mehr vum weabren Grißt dat Welrer Dabe Vertert 0 — 

ſei, bie iahnihmen abbninhe, Die Sang bie Böl⸗ er i0 tenen W. Italien läßt ſich dies unter keinen Sabei wurde unterſirien waß 2 i tig wüse Ml nnietneom. 

liever i ieiroffen worden ſinb⸗ Umſtänden gefallen. — ů ‚ O daß es 10 Ez n ů 

tigli- gemeinſ⸗ ſant Ent aad der obe Auf dieſe Weife kann kein Streitfall ans der Welt geſchafft menen wensungen M wie ilt woer den ber te kiutet. 

In der Ausiprache über die E üſchließung Swie r a Hi⸗ werden. Der Konflikt wird künfilich aufrechterhalten und ſo zu ſehen. Jedoch muß Wabd, U Weitt ie Vet l 

niſche Vertreter eine Eurze Ertlä- umd ab, muman 2 Murenſehnt, die Gefahr herauſbeſchworen. daß daraus neue Kontlikte ent. fuchung, die gemäß der; Amtahl un von — des ſchen Ver⸗ 5 

ſterliche Eutſchloffenheit Abeſſiniens, ſeine U 5 bängigleit und ſtehen. Solange dieſe Tendenz Obwoftet, bat Jtalien in Genf ireter zur Klärung einer Anzahl von Punkten 0 mün we⸗ 

Unverieyrtheit än verteivigen, beiant und die gegenwäriige nichts mehr zu ſuchen., Es desienterefüiert fih derdars wimmchh: dums der deutſchen Kegierimg vorgenommen wurde, nicht be⸗ ö 

Vage als tragiſch für Abeiſinten und enſcheiend fir die, wret in aller Form an fämklichen Problemen des Völkerbundes. endet ſei. Dieſen Unin 5 3 fü abis be⸗ 

wuden ſoser für den Behund des Veirms Wie, Uan wach nicht ms 58 üben Sei Lehngti 5 — ů nben. idte Eniſcheibung Uůs an Aner wateren Jufonmmen⸗ 

ini i ů miitag auch nicht mehr an ben Beiprechungen der no⸗ „ 8 ů g 3* 

Wer Wermten treſſe ber erttürte, er Moene vaufatße miüchie teilgenommen. Ales mettere hängt von den kommen⸗ tunit bem Gingang ber luncden Autveort ig Dühe Locahun⸗ — 

(ließuns imm Intéreſſe der Aukrechtertalgart dakt di eilie den Ereianißen in Genf ab. Solllen oder jene PörkerPnude. miichte ungekelgt ſein wird, üoverpualich zum Zwecle des Aug⸗ 3 

des Söllerbundes zu, mache aber einen Borbebalt Rinſicht kreiſe ſiegen, die, wie, es ſich in den heutigen Pripalbefare- mächte angezeigt ſein wird, 8 — tslich zum Zwe ü * 

der Verkagumg der Ausſprache. * chungen gezeigt bat, fögek jeßt noch eine Berſchsefnna ver⸗ inuſches ihrer Meinungen in Füßtung zu treden.“ 3 

da nuth Wuffeiand Pinte Wecgieruug Sie Seuskanen mit Le. Zußertten Abwehrarbelt auf em Poſten taben. Malen on⸗ x Me Veſetzung Abeſſiniens ů 

enbiaung des Krieges geßenfrandsloe gewordem ſeten vaß r3 Wauf den Woten! ů‚ 
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balb aufgehoben werden müſſen. Die Aufhebuns der Sanktio⸗ England Wollte ben Nehns helfen ** Syſtematiſches Vorgehen ů 

wäre ein wichtiger Beitrag zur Ueberwindung der gegen⸗ ů — nt n ů —4* ieniſche Oberko do bereitet die ſyſtematiſche 

mörtiben politiſchen inb wiriſchoßflichen Krſet. wehnienfrsgmm int mnterhens vVeſehntgn bes Gchenben ubeſſiniſcen Gepietes von So⸗ wußte 

    

   

      

   
     

    

mehrere Kolonnen gebildet, die demnächſt i verſchiedener Rich⸗ 
S. 1 8 5 *E f iache ů am Di 

Der Vertceter Eauadors wies barauf bin, baß ſein Land Das abeffiniſche Problem war auch am Diens Eiune abmueſchieren werden, um i erüer Eütwir Die wichtigſten ßtag Gegen⸗ 

die Süulifonen, bereits. äuſgehoben gabe, nachdem ſie ſich als ,ſtund mehrerer bemerlenswerier An im Untetans. L ů 

ů Vangeſtrebten Zweck vicht mehr als[ Auf eine Arfeage des Abgeerburten garos Iunes teilte Punhte an ſämtlichen Grenzen zu beſetzen. ů —. — ů 

gem ···Kuiſterbrüßsrst Balbwin. wil, das der Maiferüe nöclürntiet Die Bevölterung von Addis Abehe war autveſorde, mie⸗ — 

Lireat Pebende Beieiüicteamama des Sikens ſüßes Daudes angleren werre: t Wueit Lincen Heherden Wpihen Dine icß aenihee, 
vom Dienstag ſiehende bis ö keines Luntes werbet 3 at Hün Maſchinengewehre und 3 Kananen ů 

jeliekert worden. * ü 

Imimer neue Truppen nach Abeffinien .— ů 

  

  

=Z. Die iialieniſchen Truppen⸗ und Moterialbejörderungen nacß 

Eſtafcita werben Planmaig ſortgeſetzt So ſind am Montag 

Und Dienßtag der Dampfer „Principeſſa Giopanna“ mit rnn' 

1650 Offnnteren und Mannſchreten ſoie das große Flugzeug⸗ 

TWägerfchtif „Miraglia“ von Reapel ausgelaufen. 

merzeich ä—* Dnen. 

gen, ſei aus Winaeh“ ·——* 

= i* uus deut Wanſche erloitzt, vem Kuiſer zn hellen. 

MNan bürſe jeboch. mücht ergeſſen: daß der Keuns arf Pie Ser, 
iung 5— habe. Infolgedeſſen ſei es . 3 

Eenn msbernanfie. unier üitler Aenundes worirleign, vs] Ergente egtgsgag,ieee Wihineno hanbinngen Bb, 
mum vom Negus erwarte. del in de keiner Weike an der“ gen. Die enaliſch-Gapptiſchen Vertragsverhandlungen „ 

8 Wit di des Abgdecrdt Mander, ab-die 57 Ats r Zeitvuntt wurde der 35. Mai,angeſeste. Es Han 

ů Leses b ades Hie dei tilche Laiermeg diele Bedinaung — delt f0 Wr die dritte Vertagung innerbalb weniger Wöchen. 

5 3 — —.—. — — — — 

    

          Eiuer Meldema auns Kairo zujolge ernent vertaßt worden. 

         * .
  



Die Pilabſti⸗Gedenkſriern in Poler 
Die Beiſetzungsſeierlichkeiten in Wilne 

Die Beiſetzung, von Marſchall Pilſudſkis Herz am Grabe 
ſeiner Mutter in Wilna fand geſtern unter Teilnahme gro⸗ 

ßer Menſchenmaſſen aus allen Teilen des Landes ſtatt. Am 

frühen Morgen kamen die Sonderzüge an, die den Staats⸗ 

räfibenten, die Mitglieder der Regierung und des Senates, 
bie Abgeordneten des Seims, die Spitzen der Behörden, die 
Rektoren der Hochſchulen, die hohe Geiſtlichkeit und viele an⸗ 
dere nach Wilna brachten. Nur ein kleiner Kreis hatte zu 
dem Trauergottesdienſt in ber Thereſienktrche Zutritt. Als 

dos Ende der feierlichen Handlung durch das Geläut aller 
Glocken ber unzäühltgen Wilnaer Kirchen verkündet wurde, 
ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung, der auf dem Weae von 

elwa 4½ Kilometern zum Heldenfriedhoft führt, wo die Bei⸗ 
ſetzung ſtattfand. Die Straßen, durch die ſich der Zug be⸗ 

wegte, waren veich geſchmückt mit lenaberabwallenden Ban⸗ 
ünern in den Farben der Ordensbänder, die die höchſten 
Auszeichnungen Polens ſchmũücken, des Unabhängiakeiiskreu⸗ 

zes, der Polonia Reſtituta. Vereine mit ihren Fabnen, 

Schulen und Militär bildeten Spalier. An der Spitze des 
Zuges marſchierten Abteilungen ſämtlicher Herrestormattio⸗ 
nen, Fahnenabordnungen der vielen Berbände folgten. Die 

Urne mit dem Herzen des Marſchalls wurde abwechtelnd von 
Bertretern der nationalen Verbände getragen. Ihnen folgen 
Präfident Mofcicki, das Staatsoberbaupt Polens, ſowie die 
ſengſten Familienangebörigen des Marſchals, das Oberhaupt 

der Armee, General Rybs⸗Smiglv, der ehemalige Minifter⸗ 
präſident Hberft Slawek, General Soſnkowſti. Die Bertre⸗ 
ter der hoben Staatsmänner, Behörden uw. und das Offi⸗ 

dierskorps ſchloſſen lich an. Es folgten die Vertreter ſozialer 
und religisfer Organiſationen. — 

Der Trauerzug ging zu dem maleriſch gelegenen Friebhof 

ren erkannt. 13 Angeklagte wurden unker Polizeiautsf 
Hgeſtellt. Gegen einige Angeklaate wurde auf beſonders hbohe 

Strafen erkannt, weil ſie bereits einmal wegen Vorberei⸗ 
tung zum Hochverrat beſtrafk waren. ———— 

Bei den Verurteiltn handelt es ſich um ſozialdemokra⸗ 
tiſche und kommuniſtiſche Arbeiter. 

ADi Politik der voiniſchen Sszialiſten 
Der Oberite Rat der Polniſchen Sozialißtiſchen Partei hat 

in ausgedehnter Berszang zur iänenvulitiſchen Daße Sulens 
Stellung genommen. Die Beratungen fanden ibren Ansdruck 
in einer Entichließung. In dieſer wird znnächſt feſgeſtellt, 
datß Maſfenbewegungen ihre Ziele nur dann erreichen kön⸗ 
nen, wenn ſie der Mittelpunkt der Mobiliiation der Kräſte 
der Arbeiterſchaft und des Bauerntums find. In der Ent⸗ 
ſchließung heißt es weiter, die Arbeiter und Banern ſollten 
ihre Kräfte nicht in kleinen und unbebeutenden Organiſatio⸗ 
nen vergeuden, ſondern ſich den diſgiplinierken, anf vro⸗ 
hes Aunenblicks aufgebanten und den en 
des Augenblicks aewachſenen Heunrgantiatianen anfchlie- 
„ßeu. Im zweiten Bunkt der Entſchliehnna ſtellt der Ohberſte 
Rat der 55S feſt, daß er weiterhin auf dem Standpunkt des 

„ſosenannten Nichtangriffspaktes innerbalb der Arbeiterbewe⸗ 
giina ſtehe, d. b. gegen jede gegenſeitige Bekämpfung in der 
Arbeiterbewegung, ſei. Doch beißt es in der Cniſchließung, 
daß eine pofitive Zuſammenarbeit mit der Kommunifftichen 
Partei Polens aus idrellen und praktiſchen Gründen nnmog⸗ 
lich fei. Die as urpeibente Wult⸗ das Schickſal der Bolks⸗ 
maffſen muß das arbeitende Bolen und niemand anßer ihm 
tragen. Die Leitung der Bewegung muß in Bolen ſelbit und 
nicht aukerbalb desſelben liegen. Der Sberite Rat ſtehe auf 

  

  

von Noſſa. Dort rußen über 160 gefallene polniſche Krieger dem Standpunkt, das nur die PPE. und die Bewegung der 
aller Dienſtarode. Mitten unter ihnen wurde das Hers des 
ber poinlic ihen Sosdich lianin vübren ſortigen Talar Rektoren 
der polniſ ochſchulen en igen laren trugen 

die Urne das letzte Stück B bis zum Grabe. Und wäb⸗ 

freien Gewerkſchaften zuſammen mit den ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien der Minderbeiten auf der einen Seite and die Bäuer⸗ 
liche Bolkspartei auf der anderen Seite die Organiſations⸗- 
mittelpunkte baritellen, deren Zufammknarbeit äber bie fiaat⸗ 

rend bobe Geiſtticße der römiſch⸗katholiſchen Kirche die Meſſeliche Entwickluna und den Sies der gemrinfamen Front der 
zelebrierten, während die Muftik das Lied der Eriten Brigade 
ſpielte, wahrend ringsum die Militärabteilung das Gewebr 
präfentierten und die Männer in tiefem Schweigen verbarr⸗ 
ten, ſenkte ſich die rieſige Platte aus ſchwarzem Granit auf 
das Grab. 101 Salniſchüſſe der Axtillerie ertönten, und dann 
ergriff der Präftdent der Republik das Bort, um das Ge⸗ 
dächtnis des Marſchalls Pilfibſki zu ehren. Mach Abichluß 
des vffiziellen Traueraktes defilierte eine endlofe Menſchen⸗ 
menge am Grabe vorbei. b 

Die Trauer⸗Sebenkfeier in Sarichan 

Auf dem Warſchauer Mokotowfelbe fand am Dienstag 
nach einer Feldmeſſe unter Trommelwirbel eine Parade der 
Sarſchauer Garniſon ſtatt. Die Truppen marſchierten an 

Arbeiter und Bauern in Molen entſcheiben werden. ů 
Als direktes Ziel des wirtſchaktlichen nud volittſ⸗ 

Lampfes bezeichnete die Entſchliekung die Bildung einer Ar⸗ 
beiter⸗ und Baucrnxregierung als die Löung des Kegierungs⸗ 
vproblems in Polen, die Durchführung einer Pianwirtſchaſt 
anſtatt der kavitaliſtiſchen Anarchie, welche dit Exiitens des 
Volkes ruiniert: die Bekämpfung faſchiſtiicher Beſtrehnngen 
und Biedereinführung des volfen Mitbeitimmnnasrechtes 

in der Selbnverwaltunns. 

Denifchland nbfeits   dem Hügel vorbei, auf dem vur einrm Jahre der Sarg des 

Marſchalls bei der Tranerparade ſtanb. Anf dem Hügel war 
unter Blumenſcmuck ein Feldgeſchütz aufgeſtellt. Seit den 

war das Schloß Bevedere. in dem der früben Morge 
ů il ſeine Aut ſchloß, das Ziel Irbutauſenden. 
215. Die e Aubendfurden vöhen Saulen, Bereine. 
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Kreiſe der „Sefßitiglen 

Die veränderte Lage in Abeſſinien hat auch Deniſchlands 
Siellung önl Jtelien Perüährt. Deuiſchlanh bas mehrenp des 
ganzen abefñnijch-italieniichen Konflikts ſeine Aentralitũt be⸗ 
tont, ſein großes Ziel war die Aheinlandremilitarifiernng, 
Und davon ansgehend der innere Brypagandcfeldang für das 
Nenime. Dieies Abſeitsfehen nimmt dem Reich unn auch 
die Wöglichkeit, bei der endguültigen Ferl. der itaſteni⸗ 
ichen Rechte in Afrifa mitznreben. Die U Nuflo⸗ 
Rnis, das Italien ictt, ö. E. Bei einer befriebigenden Dauer⸗ 
Iöfung zu den „Gelättigten geböre, hat das Dritte Reich auf⸗ 
horchen lanen. Wiedernm ficht man vor einer Berdeilung des 
Koloniaſen Gebictes ohne. — ; es kommt hinzu, dap 

inh) entnegenkommmen 

carnomächtrn aegenhber nuch mehr auf ſeinen Antoruch 
gen der Kylonien nocht. — 

Die weitrrr Bebandlimig Ita 
merflam verfolat werben: ie Därite im 

— 

Das Ergebess Des Aider-Häeiße 
Kär Siärkuus des Bülterhenbes und Ferifetzuns ber 

Dauetfünnen 
Der Fabrer der engliſcten Arbeiterpariei, AttIe e, iſt 
Sonnragabend Paris, eingehenbe Bejprechun⸗ 

SDärs mur der crie SStriii. Die Zeif fei mmmehir 
me den Bülkerbams zn Märten. Nan müſßſe erfemen, 
in ciehen Pefäihrlüien ZSeilen ber Pülkerdenb Sereit fein 

SASRSSTST 
Es ßei Seil. äas dir WMügeder bes Dälferbanses 2 
ant erflärten, mas fE I= i ilt eien, einem Mz⸗ 

  

der arbeitenden Bevölkerung im Staate, im Varlament und 

Presse-Spiegel 
Jerſiöruul ber polltiſchen Moril 

Die furchtbaren TFolgen der letzten Borgänge im poli⸗ 
tiſchen Geſchehen der Welt auf die allgemeine politiſche 

i Moral nimmt das „Prager Tagblatt“ zum Anlaß ſolgen ⸗ 
der Betrachtung: — 
‚„Mit den letzten Ereigniſſen auf dem abeſſiniſchen 
Kriegsſchauplatz iſt dieſe Tragödie ihrem raſchen und tran⸗ 

x rigen End⸗ entgegengegangen. Sie wird vielleicht einmal 
in der Gepichtsſchreibung der Zukunft einen weit bedeut⸗ 
ſameren Platz einnehmen, als man heute glaubt. Iſt ſie 
wirklich eine vloße Spiſode, die michtigeren und nher⸗ 
liegenden weltrolitiſchen Problemen möglichſt raſch Plak 
machen ſoll? Millionen und Millionen heutiger politiſier⸗ 
ter Menſchen baben doch an ihr einen entſcheißenden mora⸗ 
liſchen Ehve erlebt: die Erſchütterung der zwiſchenſtaatlichen 
Moral Europas bis in ihre Grundlagen. Gewiß, Vertrüge 
Und zwiſchenſtaatliche Bindungen ſind ja auch in den vor⸗ 
gergehenden Jahren oft genüug Salgbaracsn, worden. Seit 
Jahren erlebt Ser einſache Staatsbürger und Zeitungs⸗ 
leier mit offenen, wiſſenden Augen dieſen ungebeuren 
Gegenſatz zwiſchen öffentlicher und privater Moral: du 
mußt deine Schulden zahlen — Staaten müſſen ſie nicht 
zahlen. Du mußt deine Verträge halten — Staaten müſſen 

ſße nicht balten. Dir ſaat man, Recht gebe vor Gewalt — 
Aberall in der politiſchen Welt geht. Gewalt über Recht. 
Der Staat verlangt alſo von dir eine Moral, die er ſelbſt 
nicht übt. Wenn du ſo bandelteſt, avie Staaten bandeln: 
öu würdeſt im Zuchthaus enden. Aber dieſes depravierende 
(verderbende) Erlebnis der doppelten Moral des Staates, 
das der einfache Menſch zweifellos auch ſo einfach erlebt, 
wie es hier angedeutet wird: es bat ſich in ſeinem Bewußt⸗ 

ſein erſt durch den adefſiniſchen Kriega mit ſeiner miß⸗ 
tönenden diplomatiſchen Begleitmuſtk zu einem konkreten, 
ſuggeſtiven, faſt ſymboliſchen Bild verdichtet. p 

Solche ſcheinbar ganz privaien ſeeliſchen Konflitte kön⸗ 
wen aber welthiſtoriſche Kriſen herauſbeſt)hwören. Friedrich 
Meinecke analyſiert (zergliedertf in einem ſeiner biſtori⸗ 
ſchen Hauptwerke eine ähnliche Kriſe am Anfang der Neu⸗ 
zeit. Damals erlebten die durch die Renaiſſance zu kriti⸗ 

ſchem Denken erwachten Oberſchichten, Fürſten, Städt⸗ 
gewaltige, Diplomaten, Staatsphiloſophen wie Machiavell, 
zum erſtenmal bewußt dieſe Dualität (Zweiherrſchaft) der 
ſtaatlichen und chriſtlichen Moral in ibrer ganzen, Bruta⸗ 
lität. In dieſem Konflikt wurzelt der Näibilismus (Nichtig⸗ 
keit) des nackten politiſchen Machtgedankens, der dann im 
Dreißigtährigen Krieg und in der langen Reihe der Kabi⸗ 
netis⸗ und Raubẽriege die europäiſche Kultur dem Abgrund 
nahebrachte. Noch die große engliſche und franzöſiſche Re⸗ 
volution können als gigantiſche⸗ blutige Berſuche gewertet 
werben, prinate Moral und Staatsmoral einander endlich 
anzugleichen, den Staat wirklich zur „moraltſchen Anſtalt“ 
zn machen, öie die gleichen moraliſchen Forderungen wie 
an den einzelnen Staatsbürger, ſo auch an ſich ſelbſt und 
an die Menſchheit ſtellt. 

Das aber damals nur langſam und allmühlich durch 
die oberſten Schichten in die unteren ſickerte, das trifft 
beute ohne Retardierung (Verzögerung) und Hemmung 
mit einem Schlage die durchpolitiſterten und demokratiſier⸗ 
ten Millionenmaſſen Europas. Lernten damals znnächſt 
nur die Eleinen Fürſten von den großen, dieſe Doppelmoral 
auch nach innen bin anzuwenden, durch Gewalt und Ent⸗ 
rechtung ihre neue Deſpotie (Gewaltherrſchaft) aufzurichten 
un zu esweitern, jo lernen es beute fofort dir Maffen, 
Saß: Gewalt und Entrechtung einer Sercſchensen Partei 
Segenüber den anderen, einer he en Klaßße oder 
Raße gegen die andere, große und plötzliche Vorteiie ſcha⸗ 
ken kann. Die autenpolitiſche Anarchie legalßftert Sie 
innenpolitiſche. Der Ausaleich der privaten und der öffent⸗ 
lichen Moral volldiebt ſich-nicht an ihren Höhe⸗ ſondern an 
ibren Tiefpunkten: durch öie Gewaltdiktatnr. So gefährdet 
die Demokratie ſich ſelbſt. Für die Dauer kann es beute 
keine innere Demokratie mebr geben obne den Anfban 
einer ſtarßen europäiſchen Staatendemokratte.“ 

Nach der Flucht 
Ueber die Siination nach dem Zuſammenbruch Abeſſiniens 

und über die Stellnnn, die England in dem ganzen Komplex 
einnimmt, informiert die Nationalgeitung“ Balel. Wir ent⸗ 

„Die Flucht des Negus hat den erfolgreichen Abſchluß der 
italleniſchen Eroberungsaktion beſtätiat und beñiegelt,; ſo⸗ 
mweit es lich um eigentliche militäriſche Operationen handelt. 
Das zur dauernden Beſitzicherung des großen Reiches noch 
keblt, iſt die endgültiae Entwaffnung des tapferen Bolkes, 
alo eine Aufgabe mehr kolonialpolizeilicher Art. Sie be⸗ 
dentet aber bei den ungebeneren Diſtanzen und dem Hoch⸗ 
SebirasSarakter bes nnwenſamen Landes mertßin noch eine 
gurke Inanſornchnahme militäriſcher Kräfte. Die Askaris, 
die bei den blutigen Kämpfen deß eigentlichen Erobernngs⸗ 
Erienes vor allem eingeſetzt worden fnd und ie italieniſchen 
Heimattrarpen entlaſtet haben, werben bei den sahlreichen 
gerßrenten Gingelaktionen dieſes poltzetlichen Sicherungs⸗ 

15 ſich üich in gleichem Umfana verwenden 
lanen, weil ihre. Znnerläffinkeit und Kampibereitjchaft ver⸗ 

Serne Eusncbentac in huste enrepeßibe Eräpenkörpet nde a in e œuropüic nkörper 
aufbört. Amderfeits find bei der Ausplünderung der kaiſer⸗ 
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Lchen Saffen- und Munttionsbefänbde nach der Abreiſe des 
Hofes, geweß Höchit migebärdige Elemente in den Beñtz von 
Maodernen Sbrige ber t en Lreibenis Reßerdber Gd größten⸗ 
teils Ange wilden freiheitsliebenden Galbaſtämme. 
Sie war 2 53⸗ nenen 5 Den des Aunr es nicht eben 

aber auch die neuen Herren des Landes nicht eben 
WilIFon! Heißen werben. Der ſchwerſte, langwierigite und 

ichns mit ber Türtei die größten Anſtrengungen⸗ 
Trotzdem hat Kufalini beim Sieges⸗ imem 

Seite iea Lest ans Ereäiries 6ls Miaibennie, e Aeis as 

e ereerten Sanansd den Schr wabrihenn⸗ 
1 tasit ſeden die Faitebe eines kühl obiektven Be⸗ 
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   1. Beiblatt derDanziger Volksſtimme“ Wuhnoch, ben 18. Mal 19088 

        

Danriger Machriehten 

Heule Oaunil⸗Erürtermngen in Rutz 
Der Bericht des Sohen Kommiffars 

Obwohl als einziger Danzig betreffender Punkt offiziell 
auf der Tagesordnung der jetzigen Tagung des Völker⸗ 
bundsrates nur oͤie Frage der mit Ende dieſes Jahres ab⸗ 
laufenden Amtsdauer des Hoben Kommiſſars ſteht, ſpielt in 
den Genfer Erörierungen auch die Entwicklung des inner⸗ 
politiſchen Lebens im Freiſtaate eine Rolle. Während der 
„Vorpoſten“ geſtern noch glaubte, in dreiſpaltiger Ueberſchrift 
in offenſichtlicher Erleichterung verkünden zu können: „Kein 
mündlicher Bericht des Hohen Kommiſſars in Genf⸗, und 
damit zweifellos die Erwartung ausdrücken wollte, daß es 
diesmal zu einer öfentlichen Erörterung Danziger Angele⸗ 
genheiten nicht kommt, wurde ſpäter gemeldet, daß der Rat 

    

am beutigen-Mittwoch wahrſcheinlich doch in öffentlicher 
Sitzung zu dem Bericht des Hohen Kommiſſars Stellung 

nehmen wird. Ueber dieſen Bericht des Hohen Kommiſſars, 
in dem zweifellos die Entwicklung der innerpolitiſchen Ver⸗ 

hältnſſe ſeit der letzten Ratstagung im Januar im Vorder⸗ 

greund ſtehen dürfte, iſt bisher Näheres nicht bekaunt gewor⸗ 

den. Im Zuſammenhang mit dieſem Bericht jteht ein Schrei⸗ 

ben des Hohen Kommiffars vom 5. Mai, das den Mitaliedern 
des Rates zur Kenntuis gegeben worden iſt. Es hat nach 

einer hier ausgegebenen Ueberſetzung folgenden Wortlaut: 

„Ich beehre mich, auf meinen Bericht über die Beachtung 

der Verfaffung ſeitens der Regierung der Freien Stadt 
Danzig Bezug zu nehmen, der vom Rat in ſeiner 90. Ta⸗ 

gung am 21. Januar dieſes Jahres angenommen wurde, 

und anliegend eine Abſchrift eines am 21. Februar 1936 
vom Senak ah mich gerichteten Schreibens beizufügen, das 

Abſchriften von Verorbnungen enthielt, die der Senat am 

20. Februar 1996 erlaſſen und am 26. Februar veröffent⸗ 

licht: hat. ů 

Es handelt ſich um folgende Verordnungen: 

H1. Rechtsverordnung zur Abänderung Her Rechtsverord⸗ 
nung vom 30. Juni 1983 über Veröffentlichnngen, in der in 

Ziffer 6 ein Preſſegericht zur Entgegennahme von Beru⸗ 

fungen gegen Entſcheidungen der Verwaltungsbehörden 

eingeſetzt wird. 
2. Verornung über die Aufhebung der Rechtsverord⸗ 

nung zur Wahrung des Anſehens nationaler Verbände 

vom 30. Oktober 1933. 

3. Rechtsverordnung zur Aenderung der Rechtsverord⸗ 
nung vom 4. April 1934, betr. das Tragen einheitlicher 
Sonderkleidung. 

4. Verordnung zur Abänderung zweier Verordnungen 
vom 20. Auguſt 1935 über die Beſtimmungen des Straf⸗ 

geſetzbuches und der Strafprozeßordnung, die den Gegen⸗ 

ſtand eines Gutachtens des Internativnalen Haager Ge⸗ 

richtshofes bildeten. 
Ich füge auch ein wveiteres Schreiben des Senats vom 

29. April 1936 betr. den Jal Luck und Schmode und einige 

der anderen Beſchwerdeführer, die in ähnlicher Lage zu ſein 

behaupten, bei. — — 
„Die Erfüllung des erſten Abſatzes des Beſchluſſes des 

Kats,/ in dem er den. Senat der,Freien Stadt -einiäßt, im 
allgemeinen alle Maßnahmen zu treffen, die erforderlich 

ſind, um im Einklang mit dem Geiſte der Verfaffung zu 

regieren“, betrifft ein außerordentlich weites Gebiet, und 

es wird daran exinnert, daß der Rat dem Hohen Kom⸗ 

miſfar die Aufgabe überließ, der Regierung bei der Aus⸗ 
führung der in ſeinem Beſchluß erwähnten Maßnahmen zu 

helfen und zu raten. — 

Die weitere Betätigung und Entwicklung des Geiſtes 

der Zuſammenarbeik zwiſchen der Regierung und dem 
Hohen Kommifſar wird es mir zweifellvs ermöglichen, äu 

geeigneter Zeit über eine viel befriedigendere allgemeine 
Lage zu berichten, als es die vom Rat im Jannar dieſes 

Jahres erörterte war⸗ 
Ich wäre dankbar, wenn Sie dieſe Schriftſtücke dem Rat 

zur Kenntnis unterbreiten würden.“ — 

Dieſes Schreiben des Hohen Kommiſſars wird im Zuſam⸗ 

menhang mit dem erwähnten Bericht Grundlage der etmai⸗ 

gen Erörterungen im Rate ſein. Auch in dieſem Schreiben 

kommt zum Ausdruck, daß die allgemeine Lage in Danzig in 

Hinficht auf den Beſchlus vom Jannar, in dem der Rat den 
Senat der Freien Stadt einlädt, im allgemeinen alle Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die erforderlich ſind, um im Einklang mit 

dem Geiſte der Verfaſſung zu regieren“, nicht als befriedigend 
angeſehen werden kann. Der Hohe Kommiffar ſpricht davon, 
daß es ſich dabei um „ein außerordentlich weites Gebiet 

handelt. Es wird dazu in dem Schreiben die Meinung ver⸗ 

treten, daß es einer weiteren Betätigung und Entwicklung 
des Geiſtes der Zuſammenarbeit zwiſchen der Regierung und 

dem Hoßen Kommiffar bedürfe. Der Hohe Kommitar hofft, 

daß er dann zi einer geeigneten Zeit, worunter vielleicht die 

nächſte reguläre Ratskagung im September perſtanden wer⸗ 

den darf, einen „viel befriedigenderen“ Bericht geben könne⸗ 

In der Richtung dieſes Wunſches, der auch von der überwie⸗ 

genden Mehrheit der Danziger Bevölkerung geteilt wird, 

dürften üch auch die Erörterungen in Geuf bewegen. 

Polen beantwortet Danziger Note 
Baldige Beſvrechang der aktnellen Wirtkhafts „ vor⸗ 

geſchlagen — Zolsabluna in Gulden abgeles 

Im Hinblick auf die von Danzig in Sachen der polni⸗ 
ſchen Deviſenbewiriſchaftung unternommenen Ssritie, ins⸗ 
beiondere als Antwort auf die Danziger Note vom 29. April 

bat at ſolsenbes Schreiher der ehen ieiß⸗ Polen geſtern dem 

Senat folgendes reiben zugehen laſfen: 

„In Beantworiung des Schreibens vom 29. April 19396 
babe ich die Süre. auf Anweiſung meiner Regierung fol⸗ 

gendes mitteilen zu können: 
1. Die volmiſche Regierung wird die Intereſten des Frei⸗ 
äaates im Rahmen Ser polniſchen Dewiſenbewietſchaftung 
auf das wohblwollendür behandeln. Insbeſondere die De⸗ 

viſenzukeilungen zur Bezablung von Einfubren aus Danzig 

oder über Danzig werden beſonders eingehend vom volni⸗ 

ichen Deviſenansichuß geprüft werden. — ů 
2. Die Frage der Dezahlung von Waren, die aus Danzig 

nach Pofen vor dem 26. April ö. J. geliefert worden ſind, 
wird zurzeit geprüft, und die polniſche Resierung wird ñe 
im Geiſte größten Wohlwolens Behandeln- 

. Die offtzielle Nofterung des Danziaer Guldens an der 

Warſchauer Börje iſt am 28 April d. J. wieder anfgenom⸗ 
men Worden. ů 

4. Der Erwerb von Zloty zur Bezahkung von Bollae⸗ 
bübren auf dem Gebiete des Freiſtnates ſtößt zursent anf 
keine Schwierigkeinen. Die vulniſch⸗Hanziger Berſtüändigung 
vom 8. Anguß 1955 war übrigens auf öie! Eimfüähenng 
zuerſt der Deviſen⸗ und dann der Gndendemirricheftuns 
jeikens des Freitnaies iutufübren. öie auch meiterbin 
* Geltung ſit. 

é 
é   

‚ *& 

Da die durch die Einführung der. Deviſenbewirtſchaſtung 
in Polen geſchaffene Lagée einer Erörterung bedarf, und 
zwar ſowohl in bezug — polniſch⸗dkanziger Warxen⸗ 
und Perſonenverkehr als in Hezug auf die polniſche Ein⸗ 
und Ausfuhr über den Danziger Hafen und den Tranſit 
über Danzig für andere Staaten, erſcheint es der polniſchen 
Regierung notwendig, diefe Fragen mit Vertretern 
des Freiſtaates zu beraten; zu Keſem Zweck ſchlage ich, im 
Sinklang mit der geſtrigen Beſprechung zwiſchen dem Herrn 
Senatsvizepräſidenten und dem Generalkommiſſar der Re⸗ 
publik Polen in Danzig, die Aufnahme dahingehender Be⸗ 
ſprechungen baldmöglichſt vot 
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In bie See geſprungen 
Am Sonnkag, gegen 22 uhr, ſtürzte ſich ein 23jähriges 

Mädchen vom Seeſteg Zoppot in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
in die Sec. Spaziergänger hörten plötzlich einen Schrei und 
das Aufklatſchen eines Körpers auf das Waſſer Beim Hin⸗ 
öueilen bemerkten ſie das treibende Mädchen. An einer z 
gereichten Stange hielt ſich der Lebensmüde feſt, bis ſie amier 
erheblichen Anſtrengungen gerettet werden konnte. Ihr Zu⸗ 
ſtand erſorderte ihre Ueberführung ins Krankenhaus. 

Ueber das Motiv und ihre Perſon verweigerte die Ge⸗ 
rettete alle Angaben. ů 

Edmund Klekacz 

  

Das Gericht ging über den Antrag des Stauatsanwalts hinaus — Der Abſchluß der Verhandlung 

„Wie wir bereits geſtern in einem Teil unſerer Ausgabe ve⸗ 

richteten, iſt Edmund Klekacz, einer der Hauptakteure bei der 

Beſetzung des Gewerkſchaftshauſes am 12. Mai 1933, drei 

Jahre ſpäter, am 12. Mai. 1936, wegen ſchwerer Blautettfäl⸗ 

ſchung in Tateinheit mit Betrug und begen Unterſchlagung zu 

zwei Fahren drei Monaten Zuchthaus verurteilt worden. Der 

Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Aſſeſſor Oertel, hatte eine 

Geſamtzuchthausſtrafe zon einem Jahr neun Monaien bean⸗ 
tragt. Das Gericht rechn⸗te Klekaeſ drei Monate der erlittenen 

Auslieferungs⸗ und Unterſuchungshaft an. Klekacz erklärte, 
daß er die Zuchthausſtrafe annehme, ſo daß das Urteil um 

12.15 Uhr rechtskräftig wurbe. 
Die Annahme des Zuchthausurtéils erregie bei den zahl⸗ 

reichen Zuhörern einiges Aufſehen, denn Klekacz hatte immer 

wieder behauptet, daß er zum größten Teil unſchuldig ſei. Die 
Hauptſchuld treffe ſeinen Mitarbeiter Harry Franz. Darum 

wunderte man ſich über die Annahme der Strafe, denn wer 

unſchuldig iſt, nimmt eine ſolche Zuchthaus⸗ 
ſtraße nicht ſofort an., Die ſchnelle Annahme des 

Urteils deutet vielmehr darauf hin, daß Klekacz froh war, ſo 

billig weggekommen zu ſein. Es waren auch nur die Tatſachen 

vor Gericht zur Sprache gebracht worden, die gleichzeitig dam 

Kaſſierer Franz zur Laſt gelegt wurden, wo es alſo kein Ent⸗ 

rinnen mehr für Kletacz gab. Der Zeuge Harry Franz behaup⸗ 
tete, daß er auch noch;wegen einiger anderer Straftaten ver⸗ 

urteilt wurde, die er gemeinſchaftlich mit Klekacz begangen 
habe, die aber geſtern nicht zur Anklaͤge ſtanden. 

Die Verhandlung gegen Klekacz hat etwa drei Stunden ge⸗ 
dauert. Den größten Raum nahm die Vernehmung des Ange⸗ 

kagten Klekacz über ſeinen Werdegang ein. Wir haben dar⸗ 

über ſchon geſtern berichtet. 

Forſter, Kendziu, Klebaez 
Klekacz hat zunächſt den Metallarbeiterverband der frühe⸗ 

ren Freien Gewerkſchaften „übernommen“ und ſpäter die Ab⸗ 

teilung Eiſen und Metall in der Arbeitsfront. Ueber. das Ge⸗ 

halt, das er bei der RSB0O. erhielt, erklärte Klelacz, daß er 

325 Mark im Monat bezogen hat. Insgeſamt etwa 450 Gulden 

netto, alſo nach Abrechnung aller Abzüge, konnte er für ſich im 
Monat verbrauchen. Der Vorſitzende wollte⸗noch wiſſen, wer 

Klekacz angeſtellt hat. Klekacz erklärte, daß' er dirert dem 
Gauleiter Forſter unterſtand. Nur wegen der Einſt⸗ 
weiligen Verfügung ſei Kendzia, der Treuhänder über alle 

Gewertſchaften, ſein Vorgefebter geweſen. Er habe mit Kend⸗ 
zia nicht direkt zu tun gehabt. Es wurde dann zur Sprache ge⸗ 

bracht, daß die Leitung der Arbeitsfront Klekacz aus ſeiner 

Stellung bringen wollte. Jedenſalls hat Klekacz das in ſeinen 

Verteidigungsſchriften behauptet. Er ſagt, daß man ibhn wegen 

ſeiner Vorſtrafen gern los werden wollte. Auf Befragen gab 

er zu, daß der Leitung der Arbeitsfront die Vor⸗ 

ſtrafenſeit dem Jahre 1930 bekannt waren, denn 

damals hat Klekacz in dem Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr⸗ 
Korps eine Führerrolle geſpielt. Er will dieſen Poſten bei dem 

NSKK. ebenfalls wegen ſeiner Vorſtrafen verloren haben. 

Im März 1934 wurde ihm dann zunächft von, Kendzia ge⸗ 

ſagt, er ſolle ſeine Stelle „ hat er Man wollie ihm eine Pri⸗ 

vatſtelle beſorgen. Trotzdem hat er andere Funktionen, ſo beim 

Ständiſchen Aufbau, übernommen. Auch iſt ihm ein Abkehr⸗ 

geld verſprochen worden, das nach Rückſprache mit Berlin ein 
Vierteljahresgehalt vettagen ſollte. Er hat dann auch 

einen Vorſchuß von 400 Gulden betommen. Dieſen Vorſchuß. 
ſo ſagte Klekacz, hat ihm ſein Kaſſierer Franz bewilligt, was 

einiges Kopfſchütteln bei dem Vorſitzenden auslöôſte. 

Me Sterbebelber ver Metallerbeiter 
Kleracz wurde auch vom Vorfizenden über ſeine Tätigkeit 

nach dem Ausſcheiden aus der 2SBO. befragt. Am 15. Sep⸗ 

tember 1934 hat „Ede“, wie er von ſeinen Kollegen genannt 

wurde, das Lokal „Partfäle“ in Längfuhr übernommen. Im 
Auguſt habe man die Finanzierung geregelt. Klekacz erklärte, 

Franz haber ihm ein Darlehn aus der Sterbekaſſe des früheren 

Metallarbeiterverbandes geben wollen. Mit dieſer Sterbelaſſe 
hat es, ſeitdem ſie in den Händen der alles beſſer machenden 

Nationalſozialiften wat, ein ſchnelles Ende genommen. Die 

Sterbekaße florierte früher ganz gut. Die Mittel für Sterbe⸗ 

fälle wurden — * 

nach dem Umlagenerſahren erhoben. 

d. h., wenn ein Mitalied der Kaſfe ſtarb, zablten die anderen 

KAngehörigen der Kaſſe kinen Heitrag von 30 Pfennigen und 
bekamen dafür eine AutttanssMante. Nach der U⸗vernahme 

des Metallarbeiterverbandes durch die Nationalfozialiſten 

wurde die Kaſſe abgetrennt und follie eigentlich aufgelsſt wer⸗ 

den. Klekacz hatte in Berlin verſprochen, ehrencintlich“ die 
begonnene Arbeit in der Kaſſe zu beenden. Klekacz führte aber 

die Kaſſe, gewiſſermaßen äuf eigene Rechnung. weiter. Er hBat 

jich denn auch Ende Augußt oder Anfang September von Franz 
ein Darlehn geben laffen⸗ ů ů 

Klekacz wird nun vorgeworſen, daß er gemeiuſchaftlich 
mit dem Kaſſierer Franz Blankovollmachten, die Hinterblie⸗ 

bene von Mitgl‚-Seen der Sterbekaſſe Frans gegeben hatten, 
ausfüllte, das Geld aber aum größten Teil für ſich ver⸗ 
wandte. Das wurde ſo gemacht. daß auf die mit der Unter⸗ 
ſchrift der Hinterbliebenen verſehenen Auittung die Summe 

von 450 Gulden eingefetzt murde. 

In einigen Fällen EEdentte er, Seider KePüres 
gauz gewiß micht Eegüiterten Leuten 

Frauz in ihre Talchen. 

interbliebenen überhaupt Iu eini ällen baben die In einigen Fällen en die Daß ite Eide res⸗ 
nichts bekommen. Franz war der 
lich teilen, allo jeder die 0b, Me von dem veruntreuten Gelde 
nehmen folle. Klekaca aab, wie der als-Zeuge vernemmene 
Kaffierer Frana geſtern ansſagte, zur Amtmord. Saß er duch 
der Borgejebte ſei, und der Oberganner müſie doc 
mehr erhalten! Das hat der Kaſſierer Frans 

gaeftern die Summeé ven 1500 Gulden nennen. die 
Aenean tie Sit So wurde es benn auch gemacht Aiekars dei 

— 

  Verſonen; 

dieſen Manivpulationen in die Hände gefallen ſei — 
war die Blankettfälſchung. el ſein ſon. Das 

Die Unterſchlagung beſtand in Folgendem: Nachdem 
Klekacz gewiſſermaßen die Sterbekaſſe auf Privatkonto wei⸗ 
terführte, ließ er ſich auch 

Qnuittungsmarken drucken. 

Er ließ durch Franz bei dem „Olivaer Tageblait“ 25 000 
Quittungsmarken drucken. Später erfolgte dann noch eine 
Nachbeſtellung von 5000 Stück, die aber, wie Franz geſtern 
erklärte, auf das Privatkonko des Klekacs ging. Klekacz mag 
wohl gedacht haben, daß er ſich auch Privatmarken drucken 
laſſen kann, wenn er ſchon eine eigene Sterbekaſſe unterhält. 
Der Gegenwert der nachbeſtellten 5000 Quittungsmarken 
wurde aber von dem Kaſſierer Franz an Klekacz ausgezahlt. 
Die Höhe des Darlehns für Klekacz aus der Sterbekaſſe be⸗ 
trug etwa 1000 Gulden. Das Geld wurde über einen Scheck 
von der Sparkaſſe geholt. Dieſen Scheck ſoll auch Kendzia, 
als Leiter der Arbeitsfront, unterzeichnet haben. Schließlich 
hat ſich Klekacz auch noch aus der Sterbekaſſe eine Auf⸗ 
wandsentſchädigung von monatlich 50 Gulden geben laſſen. 

In Kieſaus Weinſtuben 
Klekaez wird dann noch vom Vorſitzenden über ſein Er⸗ 

lebnis in Kieſaus Weinſtuben vefragt. Klekacz erzählt, daß 
er und Franz auf dem Polizeipräſtidium vernommen wurden. 
Dann habe man den Wunſch geäußert, Mittag zu eſſen, weil 
es im Gefängnis dazu zu ſpät war. Man einigte ſich, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Kriminalaſſiſtenten von Hacht zu Kieſaus 
Weinſtuben zu gehen. Und dort ließ Klekacß den Kriminal⸗ 
beamten und Franz ſitzen und rückte aus. Er gibt an, direkt 
nach Berlin geſahren zu ſein und als Handelsvertreter bei 
einer Firma für Haushaltungsmaſchinen tätig geweſen zu 
ſein. Die Verhaftung in Berlin erfolgte auf einem Kame⸗ 
raöſchafts abend im Ilugreſtaurant. Dort ſoll 
ihn ſein Vetter, ein SS.⸗Mann, verraten haben. Es war am 
19. Oktober 1935. 10 Uhr abends. Er wurde dann mit einem 
Transport von Gefangenen nach Marienburg gebracht, wo er 
zwei Monate geſeſſen hat, bis das Auslieferungsverfahren, 
bas. auf diplomatiſchem Wege über die polniſche Regierung 
gehen muß, abgeſchloſſen war. üe 

Klekacz und ſein Kaſſierer 
Als erſter Zeuge wird der frühere Kaſſierer beim gleich⸗ 

geſchalteten Metallarbeiterverband, der 38 Jahre alte Harey 
Franz, vernommen. Er erklärt, daß Klekacz, ſein Vorgeſetz⸗ 
ter, angeordnet habe, daß keine Zahlungen geleiſtet werden, 
die er nicht unterzeichnést habe. Nur Schecks habe Kendzia 
mit zu unterſchreiben. Vorſchüſſe durften gezahlt werden, je⸗ 
doch nicht über ein Monatsgehalt. Auf befonderes Befragen 
des Vorſitzenden erklärte Franz, er hätte bei Aufforderung 
durch Klekacz jede Zahlung an Klekacz leiſten müſſen. Klekacs 
hat mehrfach Vorſchüſſe genommen. 

Die Sterbekaſſe ſollte aufgelöſt werden, doch habe man, 
weil nur wenig Geld in der Kaſſe war, davon abgeſehen, denn 
bei Ausſchüttung der Maſſe wären nur wenige Pfennige auf 
das einzelne Mitglied der Sterbekaſſe gekommen. (Bei der 
Uebernahme der Sterbekaſſe im Mai 1933 war übrigens ein 
bei der Deutſchen Bank seponiertes Vermögen von mehreren 
tauſend Gulden vorhanden.) Die Leitung in Berlin hat von 
der Fortführung der Kaſſe oͤurch Klekacg gewußt. 

Franz ſchildert dann den Hergang der Blankett⸗Fälſchun⸗ 
gen. Nach ſeiner Verhaftung hat Frau Franz 1880 Gulden 
an die Arbeitsfront zurückgezahlt. Franz glaubte, dadurch 
vor dem Strafrichter bewahrt zu werden. 

Eine Epiſode 
Intereſſant iſt eine Epiſode, die ſich im Poliseipräfidium 

abgeſpielt hat. Franz war dort zur Vernehmung binbeſtellt. 
Obwohl er zugegeben hatte, daß er Unterſchlagungen began⸗ 
gen hat, geſtattete man ihm, mit Klekacs telephoniſch zu ſpre⸗ 
chen. Klekacz fragte am anderen Ende: „Aufgeplatze2⸗ Fran; 
antwortete: „Ich ja!“ Klekacz fragte zurück: „Ich auch 
ſchon?“, worauf Franz entgegnete: „Nein, du noch nicht!“ 
Franz wurde dann enilaſſen. 

Man zeigte alſo Entgegenkommen. Auch daß Verhaftete, 
die ins Polizeigekängnis eingeliefert werden ſollen, zunächſt 
in Kieſaus Weinſtuben Abſchiedvon der Freiheit nehmen 
konnten, iſt unferes Wiſſens bis dahin nicht dageweſen. 
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Klekac meldete ſich nach der Vernebmung des letzten Zeu⸗ 
gen nochmals zum Wort und wies das Gericht darauf bin. 
daß er es nicht nötig gebabt bat, Unterſchlagungen zu machen, 
weil ſein Gehalt recht hoch war. Darmnit ſind wir aunsnahms: 
weiſe der gleichen Meinung wie Klekacz. Der Stagisanwalt 
ſtellt daau feſt, daß Klekacz die Darlehnsentnabme damit mo⸗ 
tivierte, daß er in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten geweſen iſt, 
und daß ſeine Bebauptung, er habe es nicht nötig gebabt, 
fehlang abweiäht. zn machen, zum mindeſten von dieſer Dar⸗ 

ung abwei ů ů 
Ajseſſor Dertel, der Vertreter der Staatsanwalt'chaft bielk 

Klekacz in allen Fällen für überführt. Eine Jubilligung mil⸗ 
dernder Umſtände komme nicht in Frage, ſo daß auf Zucht⸗ 

baus erkannt werden müſſe. ů ů 
Das Urteil wurde nach kurzer Beratung geſprochen⸗ 

Das Gericht ‚olgte im weſentlichen der Argumentaiion des 

Staatsanwalts und ſtützte ſich ebenfalls auf die Entſcheidung 

des Obergerichts, das in der Straſſache Fraus bereits enit 

ſchieben baß, Daß ſchwere Blankektfalſchung in Tateinbeit wit 
Betrua vorliegat. 

  

Polizeibericht vom 18. Mai 1986. Feünenommen ſind 10 
davon 6 wegen Einbruchsdiebſtahts. 2 wegen 

Trunkenheit, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Baunbruchs. 

— Gefunden in Danzig: 1 Eiſenbahn⸗Schülermonats fabr⸗ 

Tarle Fir Mai 199J. 1 braunes Damenvortemonnaie mit 3e5 

ulden, 1 Stockſchirm. 1 Schlüßelbund im Lederetut, 3 Ruder 

Uans eine Goldibaufek, 2 Dyllen. und 1-Sterke, 1 Dlawer Wel⸗ 
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Am Montag fanden, wie bereits kurz perichtet, wieder 
vor dem Landesarbeitsgericht, das unter dem Borſi5 von 
Landgerichtsdirektpr Großkoof tagte, einige Verhandlungen 
Zatt. Es waren ſtädtiſche Arbeiter und Anseſtellte die gegen 

übren früheren Arbeitgcber, den Senat. in der Berufüngs⸗ 
inſtanz klagten. Es war ein Taß grunbfätzlicher Entſchei⸗ 
dungen, denn die ſchon berühmt geworbene Dienſtord⸗ 

uung, die auf Grund der Verorbnuna zur Orönung der 

Arbeit für bie sffentlichen Betriebe erlaßen wurde, wurde 
vom Gericht und den klagenden Parteien eingebend unter⸗ 

ſucht. Es kam dann zu Entſcheidungen des Landeßarheits⸗ 
gerichts, die auch fütr die Zukunft richnnggebend ſein werden. 
Der Prozeß des Gelderhebers Tokarſki gegen Danzia, 
Der geitern auch verhandelt und entſchieden Würbe-ö iſt ge⸗ 
wiſſermaßen ein Präzedenzfall geworden und ſeine Ent⸗ 
icheidung richtunggebend für alle gleichgelagerten Fälle. 

Wis bei Direster Behringer die Haupffache iſt 
Die Sparmaßuabmen des Gaswerfs 

Als erſſe Sache wurde die Berufung von ſieben Hand⸗ 
werkern, Gorka und Genoßfen, die beim Gasroerk beichäftigt 
waren, verhandelt. Das Arbeitsgericht bat dir Kläger 

abgewieſen. In der geſtrigen Verhandlung wurde ein⸗ 

Zangs Beſchluß geſaßt über das beantragie Armenrecht. 

Ser Rechtsbeiſtand der Kiäger. Rechtsanwalt Dr. Kam⸗ 
nitzer, nahm hierzu das Wort und wies glrich auf die 
Dienſtorbnung bin, die bei dieſen Kündigungen eine 
garoße Rolle ſpielte. Dieſe Verorbnungen, Ordnungen 

Nachträge vom Herbſt v. J. ftellen ein aroßes ZTurcheinander 
der Krbeitsgeſesgebung bar, ſo daß üser Durchführung. An⸗ 

wendung und Sinn dieſer Dinge ſehr geteilte Meinungen 
entſtanden find. In einer beſonders wichtigen Frage, der 
Anwenbbarkeit der Kückwirfung, könne man dirert 

von einem Irrtum des Geichatbers Das Arbritsgericht hat 
es einen redaktionellen Irrtum genonnt) jprechen. Die Rück⸗ 

wirkung bis zum I. Juli die Dienſtorobnung wurde Enör 
Oktober 1935 erlaſſen, erböhter Kündigungsſchutz nim. ſcien 
Fragen, die das Gericht zu prüfen und zu entſcheiden habe. 

Da dieſe Dinae von ſo grundſätzlicher Bedeutung ſeien, be⸗ 
antrage er Bewilliauna des Armenrechtes. Das Armenrecht 

wird den Klägern dann auch vom Gericht bewilligt. 

Weiter machte Kechtsanwalt Dr. Kamnitzer Ausführungen 
üver die 

Sparmaknabmen, dir die Urſache der Ellalluna der 
Aläner aewelen fein loflrn. 

Sach der Entlaffung ſeien wirder 30 Leute, davor der 

größte Teil unverheiratet, nen eingenhellt morden, io 
daß von Sparmaßnahbmen keine Nede fein 

Sönne. Dieſe ſeien uur ein Mitiel aum Zmed gtrweirn. m 
mißliebige Ardbeiter zuů entlaſſen, was vor 

allem durch eine Aeußernna des Direktors Beringer 
Deſtätigt ſel. Ser geiagt Haden foll, Haß Srarmußnaßmen ihn 
nichis kümmerten, die Hauptiache müre, ea Würden 

die Seute enilanen. die auf der Lißte fänben. Das komme 
aber einer Entlafinna an? polätiſchen Grüänden 

Vleich. was beionders der Kläger M. der früber Berrichs⸗ 
Sellenohmann geweſen iß, ſiß aber durch feine Eimieilmns 
gegen den Kationalſozialismus nubelirdt gemacht hat. für 
ſich in Anſprnch ninmnti. Auch auf Die Bübrigen Kläger freßte 
dieſes zu, wesbalb dir Kündigung nichtig fe. 

Als Vertreter des Seunais triii Kechtsunwalt Sööcunne⸗ 

mann ani., der eine Sutlallung aus ↄnlttiichen Gründen 
verneint. Sie Lerwaltung zei bei der Auswahl beriemigen 

jollien, auf hir Kläger 

und -nicht vertrantns- 
Schennemann liei ur BDe⸗ 

nründt kleincs Sündenregiher“ von einem des Alager 
Vor. in weichem von Aürriichem Seicn, Unznncrläfüskeit 
aſm“ bie Aede üt. Auch für die Eürigen Kaser bade er 
zelcde „Bewede“ ur Hand. Er Helle den Aptrag auf Ab⸗ 
weniung ber KInge. 

Daßs Gericbt kommi mirht zu cinem Beichlng. iondern dir 

Berbhaudlung wird veriaatf, zm Beweis zu erbeben ſber 
Axt. Aurühiäbrana unb äaltat des Egarpresraummt iomir 
über dit Aunsfährmen Ddes Direftors Berinner, Iu der 
Nüchſten Verhundirng Follen noch mehrerr Zengen selaben 

Der all Tofariki 
Doraaf mird ber Prages des Gelberbebers Tofkariz! 

Nechtsantvalt Baerchter Legränbet zie Gutlafung mit 
Sosxmahbnahnen, Bei herrn fAree s 

Hetroffen werben. Die Kändagung Mäüe 
SDie ia rüwiürfende 

Armdſätzliche Entſcheidung 
Das Landesarbeitsgericht erklärt: 

Die Dienſtordnung für ſtädtiſche Angeſtellte hat keine rückwirlende Kraft 

Rechtsanwolt Kamnitzer gina ausfübrlich auf die Arau⸗ 
mente des Senatsvertrekers ein. Wenn auch das Geſet zur 
Ordnung der Arbeit vom 18. Oktober räckwirkende 

Kraft bis zam 1. Jul: Veßitze lv ſei dieſes bei der Dicnä⸗ 
vröônung nicht zuläfſig. Auch die Reichsgeſedae⸗ 
bung betone ausdrücklich, daß eine Rückwürkung folcher 
Tienſt⸗ vder Betriebsorbnungen die vom Betricksfühter 
crlallen feien, nicht ſtattbalt ſei. Auch Kündigungen vor der 
Annahme ſolcher Geſeße fallen noch unter die alten Be⸗ 

ſtimmungen. Er ſtreift dann die Verfaſffungsmößis⸗ 

keit des Arbeitsordnunasgeſetzes vom 18. 10. 
1935 und ſtellt feit, daßz dietes nach reichsdentſchem Muſter 
emacbt worden ſei. Man babe dabei aber vergeſten. daß in 

ulſchland die Verfaſſung in verichiedenen Teilen außer 
Kraft geſetzt worden ſei. In Dandig ſei dicſes aber nicht 

möglich geweſen, bier beſtebe die Berfaffung. Bei uns gellen 
noch die Artikel 113 und 115 Ser Berfafung, die den Arbeit⸗ 
nehmern wie den Arbdeitgebern das Koa Ilitionsrecht 

garautierce, was aber zurch die Handbabung des Ar⸗ 
veitsorönungsgeſetzes illuſoriſch gemacht wurde. Weil alſo 
in Danzin noch die Verfanung beſtehe, in Deutſchland jedo 
nicht, ſeien Danzig und Deuiſchland zweierlei und desß. 
dieſes Geſes nach reichsdeutichem Ruſter nicht mit der Ver⸗ 
faffung zu vereinbaren. 

Dieſe letzien Ausführungen veronlafen den Senaisver⸗ 
treter zu der Bemerkung, daß die Senaismapnabmen nicht 
gegen die Geſete verſtoßen und daß das Arbeitsorbnungs⸗ 

geietz nicht veriaſſungswidrig ſei. — 

Rechtsanwalt Dr. Lamnitzer kommt dann weiter anf den 
„wichtigen Grund“ zu ſprechen und erklärt, daß Sparmaßk⸗ 

nabmen wobl an ſich einen wichtigen Grund dorſtellen, be⸗ 
ſtreitet aber, daß olche überbaupt durchgefübri ſind. Seiter 
könne nur der Gefamkſenat kündigen und was die 
. r g, 30 Srege Ler Ueberslterung Setreſſe, ſe in 

der Kläser ia erk 42 Jebre alt. 

Desbalb ſei dieſes Argument ein Nonſens Den Kläger 
würde wobl niemand als allen Angenelten beseihnen, 
öchitens in Hinblick aui ſeine langen Tienitiabre. Nach Dr. 
amnitzer erßält nuch Aſſeiſor Falkenberg das Wort. 

der zur Perjon des Klögers ſpricht und ausführt. daß er 
Kriegsteilnehmer und Sreisal verwundet 
M. Wenn es notwendig geworden wäre. Senic zn entlaſſen. 

Aeichsdeufſchen. die iden Stödtiſchen Serken ar⸗ 
beilen und auf die SA= und SS.Sente. die nur zuweilen 
im Betrieb arbeiter, weil ſie meiſtens Dieni 
bei ihren Berbänden machen, 3 reifen müßen 

Das Landesarbeitsgericht fällte in dieſem Proseß fol- 
gendes Urteil-: Die Berninus des Senats mird fonendilich'in 

abgemieſen. Die Känbäaune des Kiägers in nichtis. In der 
Egränkung krte 5er Serstenk ans, Seß Sär 

witfende Fraft der erlafenen Dirnsrännng   

  

Nach dem Borbild der Hafenarbeiter — Eine Proteſtverſammlung der Speicherarbeiter 

ü 
uax olde Arbeiter, die Belonbere Karten Peßten, 

Kealden in den Speinbern arbesten düärfen 

Die Vermittimns ſollte sdrüclit zurch die Arxbeitsämter 

rinzelnen Fiumen ein für alle Whaie anneferdert ürben, 
ſesẽenamumiet Stanmarbeifer, Dernrzngt merben, Den 
Bernehmen nach 1 S Sber Hanbelsfammer Lebbafter 
BSiberfrras dber Hatersnehner lent gererben, die 

NMotwemdbigfeit. 
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dann bätte man auf die Doppelverdienerx., auf die 

verneint werben mußte. Auch ein wichtiger Erund zur Kän⸗ 
digung eines Iangiährigen-Angeſtellten lag nicht vor. 

Tykäarffi bat ſomit ſeine Klage gewonnen. 

Mie Entlaſſungen bein Stübt. Kraubenhauſe 
Bos Lanbesarbeitsgericht für Angültig erklärt 

Als dritter Fall wurbe die Klage der Krankenpfleger Gi⸗ 
jeſchle, Gutzeit und Schulz verhandelt, die ebenfalls 

wegen Sparmqpnahmen entlaſſen worden ſind. Vor dem Ar⸗ 

beitsgericht haben ſie ihre Klage verloren,aber jetzt 

Berufung eingelegt. Auch in dieſem Prozeß ſpielen wieder 

Dienſtordnung, Tarifvertrag und Angeſtell⸗ 

tenausſchuß eine Rolle, ſo daß bier genau dieſelben Mo⸗ 

mente wie bei Tokarſti in Frage kommen. Die Prozeßbeieilig⸗ 

ten verzichten daher auf ausführlichen Vortrag. Hr. Kam⸗ 
nitzer beſchäftigt ſich hauptſächlich mit dem Ausſchuß. Dieſer 

erhielt eines Tages — es war ein Freitag — vom Senat die 
Aufforderung, zur Kündigung der Kläger Stellung zu nehmen. 

Am Sonnabend früh ſollte der Veſchluß ſchon der Verwaltung 

vorliegen (i) Es war etwas plötzlich. Ein Mitglied wurde nicht 

eingelnden, was nicht zuläſſig iſt. Mit dieſem hatte es aber 

noch ſeine eigene Bewandinis. Am 9. Auguſt hatte er ſeine 

Aemter niedergelegt und ſoll darauf vom Betriebsföhrer den 

Auftrag 43 erhalten haben, ſeine Tätigkeit fortzuführen, bis 

ein neuer Ausſchuß da ſei. Mit dem 15. Auguſt trat dieſer auch 

in Funktion, aber noch am 13. hatte der alte“ die Kündigung 

der Kläger beſchloſſen. Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer Ipricht 

dem alten Ausſchuß das Recht und die Fähigkeit ab, Künd 

gungen zu beſchließen, denn er hat einmal niedergelegt, war 

alſo nicht mehr im Amt. Auch in dieſem Prozeß wird von ſei⸗ 

ten des Senats immer von der „Gefſahr der Uideralte⸗ 
rung“ geſprochen. Nun hört man aber zum größten Erſtau⸗ 

nen aller Anwefenden, daß die Kläger zur Zeit der Kündigung 

35, 31 und 325 Jahre alt geweſen ſind. Auch die Begründung 
mit Sparmaßnahmen iſt durch Neueinſtellungen hin⸗ 

fällig geworden; ſo wurde für den 33jährigen Kläger G. ein 

gewiſſer Schulz eingeſtellt, der 46 (h) Jahre alt iſt. Nein, die 

Entlaſſung ſtellte, wie Dr. DarmF abſchließend ausführte, 
eine willlürliche Maßnahme dar. Das beweiſe ein Schreiben 
des Direltors der Pfychiatriſchen Abteilund, in der der Kläger 

Sch. beſchäftigt war. 

Dieſer Direktor proteſtiette gegen die Entlaſſung des Sch. 
und einer weiteren Pflegerin, die er als leiſtungsfähige, 

zuverläſſige und unentbehrliche Pfleger bezeichnet. 

Auch bei den anderen beiden treffe dieſes zu, ſie ſeien ſtaat ⸗ 
lich geprüft, während dei ſpäter Eingeſtelten dieſes nicht 

der Fall ſei. Zur Krankenpflege brauche man gute, eingearbei⸗ 

tete Kräfte, die ſich durch jahrelange Tätigkeit auf ihren Be⸗ 

ruj fonzentriert haben, und deshalb ſei es auch für die Ber⸗ 

waltung ein großer Schaden, wenn ſie ſo vorbildliche Kranken⸗ 

pileger entlaffe; er bitte, dem Klageantrag ſtattzugeben. 

In dieſem Prozeß verkündete das Landesarbeitsgericht den 

Beſchluß, daß das Arbeitsverhältnis der Kläger Bifeſchle und 
Schulz über den Tag der Kündigung fortdauert. Auch bier 
wird die Rückwirkung der Dienſtordnung ver⸗ 
neint. Der Kläger Gutzeit, der nur 756 Jahre tätig war 

und daher nicht den erhöhten Kündigungsſchutz genienht, ſoll 

  

     
Beweis erheben über den vielumſtrittenen Ausſchuß und ob 

die Kündigung einen Wi alt darſtellt. Es wird nochmals     
  

Sheiherutbeltr 
viele Sptiche rarbeiter, die ous voliiiichen Gründen 
ihre Stellung verloren haben oder nicht mehr in eine 
Dauerſtellung unterkommen können, 

baben ſich desbalb Meleit Iur mit Hilfe ſolcher Ge⸗ 

rrie tte vor allem im Hajen vorkommt. Man bat dieſe Lücke. 
ehne allsuriel Exfolg, durch das Syſtem der Hafenar⸗ 
beiterkarte zu ſypfen veriucht. weil es ſich bei den Hafen⸗ 
arbeitern immerbin um Spezialkrälte handelt, die nicht 
obne weiteres erſetzt werden können. Man verſucht. mach 
Anſicht der beteiligten Arbeiterkreiſe, jeßt auf einem mehr 
Ausficht verſprechenden Geviet nämlich bei den Speicher⸗ 
arbeitern. desbalb eine ͤähnliche Regelung zu 

kreſfen. um zn verhindern, daß dort mie bisber ſozialiſtiſche 
Arbeiter, die an anderer Stelle gemaßregelt ſind oder nicht 
vermiikeit werben. Gelegenbeit finden, ſich durchsuſchlagen. 
Daß dieſe Annahme nicht gar, unberechtigt iſt, ergibt ſich 
Laraus, daß im Entwurf z. B. vorgeſehen iit, daß die 
SirifbaftsieindlicherCinfellung, entöochen 
wiriſcha feindlicher inſtellun gen 
mwerben fönnen. 

Man wird wohl ermarten fönnen, daß nach dem gleicher⸗ 

maßen entichiedenen Proteſt der Arbeiter und Unternehbmer 
Sieſe Pläne jallen gelañen werden. 

Der Schiiverhehr im Danziner Hafen 
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Die 200 Familien 
Die Macht des Geldes und die Macht der Propaganda 

MTP. Paris, Aufang Mai⸗ 
Die Macht des Geldes hat in der Dritten Republit einen 

großen Einfluß auf das öffentliche Leüben — einen viel zu 
großen, ſagen die Geäaner und fügen hinzu, alles ſei käuflich 
in Frankreich. Nun, angenommen, daßs dieſe Behauptung 
ſtimmt, ſo iſt jedenfalls in dieſem Frühjahr die Tatſache zu 
verzeichnen, daß die Propaganda gegen die Geldleute in 
Frankreich ſich als viel ſtärker und durchſchlagender erwieſen 
bat als die Macht des Geldes. Dieſem Propagandafeldzug, 
der überaus großzügig und außerordentlich geſchickt auf⸗ 
gezogen wurde, hat die Linke nicht zuletzt ihren Wahlſieg 
zu verdanken. Die Aufklärungsarbeit umfaßte Millionen 
von Franzoſen, die bisher von vielen. Dingen, die im voli⸗ 
tiſ⸗ und wirtſchaftlichen Leben ihres Landes eine große, 
ia ragende Rolle ſpielten, kaum einen Begriff hatten. 

Die geſamte Propaganda wurde unter einem Schlagwort 
geſtartet, das außerordentlich ſchnell populär wurde. Das 
Schlagwort lautet: ů 

200 Familien beherrſchen Frankreich.“ 
Das iſt eine Ziffer, mit der ſich etwas anfangen läßt, hier 
gibt es keine Anonymität mehr. Die Namen der 200 Fa⸗ 
milien ſind bekannt, es ſind die berühmteſten Bankiers, In⸗ 
duſtriellen, Wirtſchaftsführer und Konzernbeſitzer das 
Landes. Aber weniger bekannt war visher, welche wirkliche 
Macht dieſe 200 Familien darſtellen, inwieweit ſie alle Fäden 
in der Hand haben und die Geſchicke des Landes hinter den 
Kuliffen dirigieren. Die Schleier wurxden jetzt gelüftet. 
Kurz vor den Wahlen erſchienen ein Dutzend Broſchüren 
und Sonderbefte, die das Leben und Wirken der 200 Fa⸗ 
milien bis in die letzten Einzelheiten enthüllten. Die Bro⸗ 
ſchüren und Hefte hatten Millionenauflagen, in Tauſenden 
von Verfammlungen wurde das Material benutzt, es gab 
Plakate und Gegenplakate, Beleidigungsklagen und De⸗ 
mentis und immer wieder neues Material Die Wirkung 
war ungeheuer und iſt auch heute, nach den Wahlen, keines⸗ 
wegs verblaßt, im Gegenteil: jetzt erſt will man an die 
Arbeit gehen und die Uebermacht der 200 Familien ver⸗ 
nichten oder zum mindeſten ſtark beſchneiden. 

Wer find dieſe 200 Namilien? 
Die Wirtſchaftsſtruktur Frankreis bat von jeher ſtark aus⸗ 
geprägte individualiſtiſche Züge, dem Staate ſelbſt gehört 
nichts, nicht einmal die Banque de France, das offiszielle 
Geldinſtitut der Dritten Republik, das mnter Napoleon I. 
gegründet wurde. Die Statuten der Bangue de France 
ſagen ausdrücklich, daß das Inſtitut zwar den öffentlichen 
Intereſſen dienen ſolle, daß es aber in ſeinen Geſchäften 
und Entſchlüffen frei ſei. Nun, die Mitglieder des Direk⸗ 
toriums der Banaue de France ſind eben jene 200 Fa⸗ 
milien, gegen die der Propagandafeldzug geführt wird. Die 
Mitglieder der 200 Familien ihrerſeits ſind die Beſitzer aller 
großen Truſts und Konzerne Drankreichs. Alſo iſt, ſo be⸗ 
hauptet die Propaganda, die Banque de France nichts weiter 
als das private Geldinſtitut der 200 Millionäre und Mil⸗ 
liardäre, die mit Hilfe dieſes mächtigen Apparates Frank⸗ 
reich beherrſchen, obne ſich um die Intereſſen der Allgemein⸗ 
beit und des Staates zu kümmern, nur beſorgt um ihren 
eigenen Vorteil⸗ I.* . J. ů 

ſind die Gexren üdes⸗ Schwer⸗ 
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induſtrie und des Comité des Forges, die Gebrüder 
de Wendel, Schneider⸗Creuſot, Dollfus, Dupont;: das ſind 
die Beſitzer der Petroleumgruben, der Oelraffinerien, der 
Automobilinduſtrie, die Familien Bonnet, Renault, Schlum⸗ 
berger, Rothſchild, Delaunan, Peugeot, Dreux: das ſind die 
Befſitzer der franzöſiſchen Eiſenbahnen, der Pariſer Metro, 
des Telephons der Gas⸗, Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗Werke 
— denn alle dieſe Geſellſchaſten befinden ſich nicht wie in den 
meiſten anderen eurppäfſchen Ländern in ſtaatlichen oder 
itädtiſchen Händen, ſondern gehören eben Privatleuten. Und 
es ſind immer wieder dieſelben Namen. Die 200 Familien 
beſitzen mehrere tauſend Aufſichtsrats⸗ und Direktoren⸗ 
Poſten in den verſchiedenen Geſellſchaften, ſie ſind mitein⸗ 
ander verſchwägert, ſie haben ihre eigenen Klubs und ge⸗ 
ſelligen Vereine, ſie haben ihre Zeitungen und Zeitſchriften. 
Und ſie haben ihre gemeinſamen Verbindungen zur Volitik. 

Dieſer Punkt iſt es, den die Propaganda am ſtärkſten 
berporhebt. Die geſamte Politik des Landes, ſo heißt es, 
iſt äbhängig von den egoiſtiſchen Wünſchen und Forderungen 
der 200 Familien, die 3. B. in der Lage ſind. 

jedem Kabinett, das ihnen nicht genehm iſt. mit Hilſe 
der Bank von Frankreich derartige Schwierigkeiten 
zn machen, daß das Kabineti entweder demifſionieren 

oder ſich unterwerfen muß. 

Leere Behauptungen? Keineswegs. Es gibt eine ganze 
Reihe von Beiſpielen in den letzten Jahren, wo das Direk⸗ 
torkum der Banane de Frauce die Finanzpläne der Regie⸗ 
rung nicht nur zu durchkreuzen verſuchte, ſondern auch 
durchkreuzte. Flandin, der 1934 Finanzminiſter war, kann 
darüber ein Lied ſingen: damals gab es plötzlich Börſen⸗ 
baiſſen und rieſige Goldabflüßße der Banaue de France, kurz 
nachdem Flandin erklärt hatte, er könne den Deſlations⸗ 
und Devalvakions⸗Planen der Banque de France nicht zu⸗ 
ſtimmen. Es gibt Dutzende ähnlicher Beiſpiele, immer 
wieder erleidet die Banaue de France große Geldabflüffe, 
immer wieder gibt es Panikſtimmungen der kleinen Sparer 
und Aktienbeßtzer. Das Ganze aber ſei weiter nichts, ſo 
erklärt die Propagandabroſchüre, als das Manöver der 
200 Familien. — ů 

E sgib tauch noch andere Merkmale. Eine ganse Reihe 
von Politikern fitzt in den Geſellſchaften der 200 Familien- 
Es iſt im Einzelfall ſchwer oder überhaupt nicht zu eni⸗ 
ſcheiden, wer von dieſen Politikern, Zeitungsverlegern und 
Chefredakteuren in des Wortes wörtlicher tung „ge⸗ 
kauft- im. Zweifellos beſteht in vielen Fällen eine jehr 
enge Berbindung, die mindeſtens nach anßen hin einen zwei⸗ 
deutigen Sharakter Haben mus. Es iſt intereftant ſeſtzu⸗ 
ſtellen, daß eine große Anszahl jener Politiker der Rechten, 
die i= den Aufüchtsräten großer Geſeläſchaften und Bauken 
bei den jetzigen Wahblen Durchgefallen iſt: die Veröffent⸗ 
lichungen der Namen der Aufſichtsräte baben ihre Wirkung 
getan- 

Es wird weiterbin erklärt, das die 200 Familien, wenn 
auch nicht immer direkt, io doch zweifellos indirekt, 

aun ak den zahlloſen Finanzſfanbalen beteiligt waren; 

die jeit Beendigung des Krieges über Frankreich Binweg⸗ 
brauten. Bon der Affäre Klotz angefangen üder Duſtric 
Hanau, Citroen bis zur Stawijkv⸗Afiäre. Tatfächlich iſt er⸗ 
wiefen, daß gerade die von den 200 Familien kontrollierten 
Großbanken den Schwindlern und Speknlanten große Kre⸗ 
dite eingeräumt hatten. Das mag im Einzekfalt okne ſchlechte 
Abſicht und in Unkenntnis der Periönlichkeit geichehen ſein 
— mit um ſo größerer Energie fordern beute die Propa⸗ 
gandiſten der Linken die Staatskonkrulle üöhber die ane 
de France und die anderen Großbanken, um ähnliche Kata⸗ 
Kropben künftia zu vermeiden. 
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Schließlich wird den 200 Familien vorgeworfen, daß ſie 
verſucht hätten, eine Diktatur nach faſchiſtiſchem Muſter in 
Frankreich vorzubereiten und daß ſie es geweſen ſeien, die 
den Verbänden des Oberſten de la Roaue, der Äction Fran⸗ 
caiſe, den Franciſten unb anderen Gruppen ſehr reichliche 
Subventionen gegeben hätten und noch gäben. Dieſes letzte 
Argument, das ebenfalls mit Zahlen und Argumenten be⸗ 
legt wurde, hat zweifellos propagandiſtiſch mit am ſtärkſten 
gewirkt. Denn wenn man es den 200 ſchun übel nimmt, das 
ſie das franzöſiſche Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗Leben dikta⸗ 
toriſch beherrſchen, ſo hat das Material darüber, daß ſie 
beabſichtigen, auch politiſch die Macht direkt an ſich zu reißen, 
die Erbitterung aufs Höchſte geſteigert. 
Der Gegenpropaganda iſt es in keinem einzigen wich⸗ 

tigen Punkte gelungen, das Material zu entkräften. Tat⸗ 
ſächlich teilen rund 200 Menſchen in Frankreich die ökono⸗ 
miſche Macht untereinander auf, tatſächlich dirigieren ſie die 
Banaue de France und andere Großbanken. Was wird nun 
werden? In der Propaganda der Linken, von den Radikal⸗ 
jozialiſten bis zu den Kommuniſten, iſt verſprochen worden, 
dak der franzöſiſche Staat ſich künftig die Nebenregierung 
der 200 Familien nicht gefallen laſſen werde. Die Taten der 
künftigen Linksregierung werden darauf abgeſtellt ſein 
müſſen. Der Schleier wurde gelüftet, er darf jetzt nicht 
wieder fallen gelaſſen werden. 

  

    
    

Jean Delmont. 

Ein Urteil von grundſäzlicher Bedeutung 
Reichsdentſcher Inde ſetzt ſeine Anſprüche gegen die Deutſche 

Reichsbahn vor amerikaniſchen Gerichten durch 

Vor kurzem berichteten wir über das Vorgehen eines 
Deutſchen in Amerika, der für ſeine Forderungen gegen die 
Deutſche Reichsbahn einen Arreſt gegen das amerikaniſche 
Vermögen der Geſfellſchaft durchſetzte und einen Prozeß ein⸗ 
leitete. Die amerikaniſche Vertretung der Reichsbahnen 
wurde verurteilt, dem als „Nichtarier“ entlaſſenen ehe⸗ 
maligen Angeſtelten als Schadenerfatz und zur Wiedergut⸗ 
machuna einen Betrag von 2& 000 Dollar — etwa 500 000 
Gulden — auszubezahlen. Die amerikaniſchen Forderungen 
der Reichsbahnen und der ihr angeſchloſſenen Geſellſchaften 
werden für die Auszahlung dieſes Betrages ſichergeſtellt. 
Der frühere Reichsbahnbeamte M. Holzer wurde nach der 
Machtergreifung durch den Nationalſozialismus wegen 
ſeiner nichtariſchen Abſtammung aus den Dienſten der 
Reichsbahn entlaſſen. Er wurde überdies in einem Konzen⸗ 
trationslager interniert. Nach ſeiner Befreiung überſiedelte 
er nach Amerika und machte ſeine Abfertigungs⸗ und 
Schadenerſatzanſprüche gerichtlich geltend. In ſeiner Klage 
wies er darauf hin, daß die deutſchen Arierbeſtimmungen 
den amerikaniſchen Rechtsgrundſätzen unmittelbar zuwider⸗ 
laufen, ſo daß die Vertretung der Reichsbahnen und deren 
Tochtergeſellſchaften in Amerika, gegen die ſich ſein Anſpruch 
gleichermaßen richtete — die Deutſche Verkehrskreditbank 
AG., die Transportbank AÄG. und die Firma Schenker & Co. 
— ohne Rückſicht auf dieſe in Amerika rechtsunwirkſamen 
Beſtimmungen verpflichtet ſeien, das erlitteneurecht wieder 
aut zu machen. 

Der Anwalt der Reichsbahnen machte demgegenüber 
geltend, daß dieſe als eine Einrichtung einer fremden Regie⸗ 
rung auf Immunität Anſpruch erheben. Zur Entlaſſung 
des Klägers ſeien ſie durch Reichsgeſetz verpflichtet geweſen. 
Seine Internierung hätte mit der Reichsbahngeſellſchaft 
nichts zu tun gehabt. Der Richter des Oberſten Gerichts⸗ 
hoſes Philiv J. MeCovk wies dieſe Argumentation jedoch 
zurück und gab der Klage in vollem Umtange ſtatt. Er berief 
ſich oͤabei auf eine Beſtimmung des Berfailler Vertrages, 
die auch im ſeparaten Deutſch⸗Amerikaniſchen Friedens⸗ 
vertrag Aufnahme gefunden hat. Dieſer Vertragspunkt be⸗ 
ſtimmt ausdrücklich, daß die Reichsregierung, ſofern ſie ſich 
am internativnalen Handels⸗ und Transportweſen beteiligt, 
keinen Anſpruch auf gerichtliche Immunität beſitzt. Im 
Rahmen der geltenden Geſetke ſeien die Anſprüche des 
Klägers aber vollſtändig berechtiat. 

  

Das Erlebnis der Eſperattiſten 
Als ſtaatsgefährlich verhaftet 

Einen recht unangenehmen Ausgang nabm der Ausflug 
von vier Eſperantiſten aus Venlo (Holland) nach Düſſel⸗ 
dorf. Die bolländiſchen Herren, günzlich unpolitiſche Leute, 
hatten mit ibrer Fabrt beabſichtigt, einen vorangegangenen 
Beſuch der Düſſeldorfer Eſperanto⸗Gruppe durch einen 
Gegenbeſuch zu erwidern. Kaum faßen die holländiſchen 
Eſperantiſten mit ihren deutſchen Freunden im Hotel am 
Tiſch und unterhielten ſich mit ihnen — natürlich auf 
Eſperanto —, als ein Beamter der Geſtapo auftauchte und 
ein Verhör begann, was bier vorginge. Die Holländer ſagten 
wahrheitsgemäß aus: ſie kämen von jenſeits der Grenze, 
um ſich mit deutſchen Freunden auszuſprechen. Der Beamte 
ging fort. Nach burzer Zeit erſchien er mit vier weiteren 
Beamten, die die Gruppe, im ganzen fünfzehn Mann, ver⸗ 
haftete und abführte. — 

Die Holländer, die den Vorfall nicht begriffen, verſuchten 
vergebens, zu erkunden, weſſen man ſie verdächtige. Vier 
Tage wurden ſie feſtgehalten. Nach vier Tagen endlich gelang 
es dem Polizeikommiſßar von Benlo, der zugleich Grenz⸗ 
kommifiar iſt, die deutſchen Bebörden von der Harmloſgkeit 
ſeiner vier Landsleute zu überzeugen und ihre Freilaffung 
zu erreichen. Als Motivierung der Feſtnahme teilten ihm 
die Geſtapobeamten folgendes mit: meiſt bedienten ſich 
illegale Gruppen des Eſneranto, um unbelauſcht über ihre 
Pläne reden zu können. So etwas ſei immer verdächtig. 

Die Hilftrufe der amerikaniſchen Gefandtſchaft 
Der Funkruf um den Erdball 

m Verlaufe der dramaliſchen und tragiſchen Ereigniſſe 
in Addis Abeba brauchte der amerikaniſche Geſandte Cor⸗ 
nelius van Engert suim Schutze der amerikaniſchen Gejaudt⸗ 
ſchaft einige indiſche Soldaten und Maſchinengewehre. Er 
kam auf den Gedanken, ſich mit dem nur knappe zehn Kilv⸗ 
meter entfernten engliſchen Gefandtſchaftsgebände drabtlos 
in Verbindung zu ſetzen, da ſich kein Menſch auf die Straßen 
wagen konnte, ohne Gefahr zu laufen, von den Marodeuren 
erſchoßen zu werden. Mit Hilfe von Ultrakurzwellen jetzte 
er ſich mit dem amerikaniſchen Marineſender in Arlington 
bei Waſhington in Berbindung, und dieſer Sender gab 
ſeinen Hilferuf telephoniſch — über Ozeankabel — nach 
London weiter. Das engliſche „War Office“ (SKriegsmini⸗ 
ſterinm] funkte den SOS⸗Ruf an die vor Diibnti auf offenem 
Meer kreuzenden engliſchen Kriegsſchißfe. Und die ſetzten ſich 
durch mittellange Wellen mit der englijchen Geſandtichaft 

in Ködis Abeba in Verbinbnng Das Telegramm bat 3200 
Kilometer zurückgelegt. das beißt etwa ödrei Biertel des 
Erdumfanges. Trotzbem trafen die Hiljstruppen von der 
engliſchen Geſandtichaft zwei Stunden nach Abſendung des 
Noiſchreies beim amerikaniſchen Miifiensgebande ein. De 
amerikaniſche Gelandte bat mit Erfolg das den Billard⸗ 
wielern bekaunte Syſtem „Ball⸗Bande⸗Ball angewandt!“ 

  

    
  

Reultion in der H3.⸗Führung 
Warum die Sprechchöre verboten wurden 

Bekanntlich rühmt ſich die nationalſozialiſtiſche Jugend, 
ein beſonders revolutionäres Element zu ſein. Ein recht 
eigenartiges Licht auf dieſe Bewegung wverfen nun gewifſfe 
Vorgänge der letzten Zeit. Man hat zwar die Jugend in⸗ 
großen Maſſen auf die Beine gebracht und den Anſang 
einer Entwicklung gemacht, deren Ende man nicht abſehen 
konnte. Vieles hat ſich durchgeſetzt, was der oberen oder 
oberſten Führung nicht mehr genehm ſcheint. Ein ſehr be⸗ 
zeichnendes Beiſpiel iſt das Verbot der Sprechchöre für die 
Hitlerjugend, das offiziell mit einem Mangel an künſtle⸗ 
riſchem Wert begründet wurde. So ſehr dieſe Charakteriſtik 
zutrifft, ſo iſt doch nicht einzuſehen, warum man erſt jetzt 
dahinter kommt, obwohßl dieſer Zuſtand vor Beginn der 
nationalſozialiſtiſchen Jugendbewegung beſtand. Einge⸗ 
weihte wollen wiſſen, daß der Mangel an künſtleriſcher 
Geſtaltungskraft aber weniger ausſchlaggebend für das 
Einſchreiten des Reichs jugendführers geweſen iſt, als der 
Geiſt, der in dieſen Sprechchören ſpukte. Wenn ſchon die 
Lieder der Hitler⸗Jugend gelegentlich das Entſetzen der 
älteren Generation weckten, ſo ſchrien erſt recht die Sprech⸗ 
chöre die „revolutionären“ und antichriſtlichen Schlag⸗ 
worte dieſer aus dem Gleichgewicht geratenen Herrſchaften 
in geradezu provokatoriſcher Form in den „deutſchen Raum“ 
binaus. Verhältnismäßig harmlos, aber außcrordentlich 
bezeichnend für die Verſtiegenheit dieſes Geiſtes iſt das von 
einem Sprechchor der Hitler⸗Jugend vorgetragene Gebet: 
„Herr, hilf uns nicht, wir ſchaffen es ſelbſt!“ Der Pimpf 
des Jungwolks entpuppte ſich als Prometheus des deut⸗ 
ſchen Schickſals! 

Aber es gab gefährlichere Texte, die eben bewieſen, daß 
unter der proletariſchen Kunſtform des Sprechchors ſehr 
viel marxiſtiſches Gedankengut in die Hitler⸗Jugend hin⸗ 
übergeſchlüpft war und in ihren Reihen einen Geiſt der 
Auflehnung nährt, der dem Regime und ſeinen Macht⸗ 
habern noch Sorgen bereiten wird. Die Wehrmacht würde 
gerne kurzen Prozeß machen mit der „organiſierten Auf⸗ 
lehnung“ in der Hitler⸗Fugend und verwandten Gliede⸗ 
rungen, und außerdem iſt es für die Staatsſtellen wegen 
des Verhältniſſes zu den Kirchen vorläufig nicht opportun, 
die Sprechchöre der impfe mit einem Neuheidentum 
protzen zu laſſen, das im übrigen als anrüchig empfunden 
und von prominenten Parteigenoſſen und Staatsbeamten 
wegen ſeiner Anſtößigkeit heute preisgegeben und gemieden 
wird. Hinter all dieſer Agitation und Auflehnung ſteckt 
aber immer auch ein Stück ſoziale Gärung und Gefahr, 
welche dem Regime bei der fortſchreitenden Wirtſchafts⸗ 
verſtrickung peinlicher wird. Deshalb entdeckt man heute 
plötzlich den „unjugendlichen“ und „undentſchen“ Charakter 
der Sprechchöre, und deshalb läßt man wieder die Lieder 
der Vorfahren und der lebenden Kameraden, z. B. des 
Dichters Baldur v. Schirach, ſingen. Dieſe „Umrahmung“ 
der Feiern der Hitler⸗Jugend iſt dem Kurs beſſer ange⸗ 
puaßt, der mit der Erneunung Goörings zum Rohütoff⸗ und 
Deviſenkommiſſar angeſichts der Erforderniſſe der Auf⸗ 
rüſtung eingeſchlagen werden mußte. Von oben her iſt 
vermutlich bei der neueſten „Anorödnung“ Baldur v. Schi⸗ 
rachs kräftig nachgeholfen worden. 

Der Vorgang iſt bezeichnend. Wie man lange brauchte, 
um in den oit wirblich revolutionierenden Deklamatio⸗ 
nen der Sprechchöre gegen „Pfaffentum“, „Reaktion“ und 
andere „Feinde“ den gefährlichen Kern wahrzunehmen, ſo 
war und iſt man ſich heute noch bei maßgebenden Partei⸗ 
ſtellen nicht klar davüber, wie ſehr der Nationalſozialismus 
unter dem Geſetz der Propaganda und des Herrſchafts⸗ 
willens dem Weſen nach einé wirkliche Revolntionierung 
namentlich der Jugend betreibt. 

Die neue Jugendführung hat den Marſch aus einer ge⸗ 
fühlsmäßigen Revolution in eine bewußte und für ihren 
Beſtand notwendige Reaktivn beſohlen. 

    

     

Die Unterſuchung im Verſicherungs⸗Shandal 
Umfangreiche Zengenvernehmung 

Am Dienstag, dem 2. Sitzungstage des richterlichen Aus⸗ 
ſchuſſes zur Unterſuchung des Verſicherungsſtandals wurde 
zunächſt der langjährige Sekretär des britiſchen Kabinetts 
Sir Maurice Hankey als Zeuge vernommen. Er teilte mit, 
daßt der Schatz kanzler zu einer Kabinettsſitzung am 9. April 
eine umfaſſende Darlegung ſeiner Haushaltsvorſchläge ge⸗ 
geben habe, daß aber die Erklärungen Chamberlains nicht 
du Protokoll genommen und auch ſpäter nicht ſchriftlich feſt⸗ 
gelegt worden ſeien. Außerhalb des Kabinetts hätten keine 
Beſprechungen über die Steuererhöhungen ſtattgefunden. 
Im allgemeinen entſcheide der Schatzkanzler hierüber aus 
eigener Machtvollkommenheit. Richtig ſei, daß das Kabinett 
die Vorſchläge Chamberlains gebilliat habe. In normalen 
Zeiten gebe der Schatzkanzler ſeinen Kabinettskollegen vier 
oder fünf Tage vor der Verkündung des Hausbaltes im 
Unterhaus ſeine Vorſchläge bekannt. Eine Ausnahme ſei 
das Jahr 1933 geweſen, wo die Friſt 12 Tage betragen habe. 

Sir Maurice Hanken erklärte hierauf, daß 

ein Durchſickern des Haushaltsgeheimniſſes nur durch 
das Kabinett ſelbſt möglich 

jei. Ein Verrat durch einen Diener oder eine andere Perſon 
komme nicht in Frage. Hiermit war die Vernehmung Sir 
Maurice Hankey beendet. 

Anſchlieuud wurde der Sohn des Kolonialminiſters 
Thomas. Leslie Thomas. erneut vernommen. Er erklärte, 
daß er die Teilhaber der Firma Beliſha end Co. von dem 
Verſicherundgsgeſchäft erſt nach deſſen Abſchluß in Kenntnis 
geſetzt habe. 

Kolonialminiſter J. H. Thomas, der am Mittwoch durch 
die übliche Sitzung des Kabinetts verbindert iſt, wird am 
Donnerstag vormittag als Zeuge vernommen, desgleichen 
der konſervative Unterhausabgeordnete Sir Alfred Butt, 
der den Sitzungen bisher wegen Krankheit ferngeblieben in. 
Die Unterſuchungen hbaben noch nicht die Frage geklärt. 

ob und auf welche Weiſe die Verſicherungsnehmer von den 
Haushaltsgeheimniſſen Kenntnis erhielten. 
Der Finanzmann Bates, der als ein alter Freund des: 

Kolonialminiſters Thomas bezeichnet wird, erklärte Diens⸗ 
tag noch bei ſeiner Ausſage, er ſei ein berufsmäßiger Spie⸗ 

ler. Er habe viele Wetten für Pferderennen abgeſchloſſen, 
die ſich wöthentlich auf 1000 Pfund bis 1500 Piund beliefen. 
Er babe mit einer Erhöhung der Steuern gerechnet, da er 
gewußt babe, daß die Regierung Millionenbeträge für die 
Anfrüſtung benötige. Während des Verhörs wurde mitgeteilt, 
daß der Rechtsanwalt Eves, ein Sekretär von Bates, im 
Laufe eines Geſpräches einen „ſehr geichickten Mann er⸗ 
wähbnt babe, der ſich für große Summen gegen die Er⸗ 
höhuna der Einkommenſteuer verſichert habe. Eves habe den 
Namen des Mannes nicht erwähnt, ſondern lediglich erklärt, 
daß er einen ſehr ſtarken Verdacht habe. Dieſer-Berdacht habe 
lich feither beſtätigt.  
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36. Fortſetzung 
Aber er hatte ſich getäuſck“. Bielleicht hatter ihn nur der 

ſtürmiſche Wille des Rittmeint-s und deſſen Verzweiflung 

ſo bebrängt. Denn diefer rahrte ſich nicht vom Fleck, gab 

auch keine Antwort. Die Zellentür ſchloß ſich mit einem 
Knarren. Schumann fiel ein, daß er überhaupt aar nicht 

wußte, wie ſein Sohn ausſab. 
* 

Am nächſten Tage kam Umanſki wieder. Jetzt, im hellen 
Licht, zeigte er ſich als ein ſchlanker. junger⸗ Mann, deſſen 

Mund der Mund Schumanns war. Zum Erſtaunen des 
Baters, ja zu ſeinem Entſetzen hatte Rudolf dieſelben Be⸗ 
wegungen wie er. Aber der Schnurrbart, der ungrypflegt und 

buſchig war, veränderte für jeden Dritten die Aebnlichkeit. 

die für Schumann ſelbſt ſo frapvant war. daß er ihn lange 
erſchüttert und ſchweigend anſtarrte. Umanſki wandte ſich 

ewe, mevegen ab und fragte nur kurz: 

„Nun 
„Ich will Ihnen etwas ſagen.“ begann Schumann., und aus 

jeinen Augen ſprach alle Bitterkeit der Nacht, mit der er ſich 

vollgeſfagen hatte. „Geſtern bin ich am Ziel meines Lebens 

gewefen. Ich ſebe keinen Weg weiter. Ob ich bier ſtehen 
bleibe jetzt und vom Teufel geholt werde, oder vb ich mich in 

den Abgrund vor mir binunterſtürze. 2t eigentlich gleichgül⸗ 

tig. Sie ſagten, Sie ſeien bei der Armee geweſen., es wird 

bei Ihnen nicht anders ſein als in jeder anderen Armee: ein 
Mann iſt ein Mann, und ein Wort iſt ein Gort. Sonſt gäübe 
es feine Armeen.“ 

„Was wollen Sic damit ſagen? unterbrach ihn Amanili 

ſchärfer, als er es eigentlich wontc. Wer jetzt befand er ſich 

bercits in einer Diskuſſion nicht mehr mit dem Herrn 
Schumann, ſondern mit dem Angeklagten. 

„Damit will ich ſagen, daß ich für Sie zwar vielleicht 
auf der falſchen Seite ſtebe, daß ich aber kein Berräter bin. 
Ich babe genan gewußt, was ich tat. Und ich Rehe für mich 
ein 

„Iſt das Ihr letztes Wort?“ 
Schumann trat ſehr nah au Umanſti eran: 
Aa. Und nachdem Sie mich geſtern, vielletcht von ſich ans 

volikommen berechtigt, ſo in meine Schranfen vermieſen 
baben, werde ich Sie in die Iüren verweiſen. Ich weröde 
nämlich um mein Leben kämpfen.“ 

„Ein ungleicher Kampf. Sie ſind im Grunde ichon beuie 
zum Tode verurteilt.- 

„Laſſen Sie mich flieben — 
5 ben?- ſagen Sie. der Sie eben von Ihrer Ehre geſprochen 

aben? 
„Sie nebmen aljo einen Batermord auf fich? 

arbests nt hondern und kiane an. Kihten mird ein 
erer“ 

der vrir Bellen kann⸗ 

LSeben für Sie füdri“ b 

Sreude? So Hei Bnuen alles io verient in? Ser hat es 
micht bitter zu Venndlen, wenn er IchS cinmal frenf: 
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muß weitergehen-. Bei dieſen Gebanken füberwältiate ihn 
die Erſchöpfung. 2 

Handee lag noch immer mit verbundenem Kopf. Aber 
es ging ihr ſchon viel beffer. Sogar Berböre Datte man 
ſchon 110 ibr aürHant Ewvebe⸗ Kund derie von Ar 3 
waren ihr ausgehändigt worden, u. bebarbelnde 
war von einer beſonderen Frenndlichkeit für dieſe ſanfte 

Potientin erfüllt, die ſo wenia Mübe machte. 
Zeitungen euthielt man ihr allerdinas vor. Beſonders 

ſeit ſie voll waren von den Ereianiſſen in Rußland. in die 
auch der dekannte Kiener Kauimaen und ehemalige Ritt⸗ 
ündter Werner Schumann war. San beſonders 
findiger Reporter Latte fegar Dandtes Spur Seraus⸗ 

bekommen, aber die Krankenſchrweſter Batke ihn vor der Tür 
noch abgefangen und ſeinen Ueberfall vereitelt. 

Haydee fühlte ſich ſehr wobl. Die Schmergen hatten nach⸗ 

gelaßßen, durch das halboffene Feniter kam angenedm der 
Wind. Sie mußte Schumanns Briefe feſtbalten, bamit nicht 
der eine oder der andere von der Beindecke geweht wurde. 
Ein großer Brummer hatte ſich in der Gardine verfangen 

und ſtieß mit einem Rarken Summton immer wieder gegen 

die Fenſterſcheiben, um herabzururzeln und den Anfwärts⸗ 
flug zwiſchen Glas und Muffelinſtoff nen àn beginnen. Seit 
vielen Jobren ſorate zum erſten Male jemand für Handee. 
Sie konnte ſich ausſtrecken. alles kam zu ibr und immer 
wieder entdeckte ſie in Schumanns Brieſen eine Benduns⸗ 
die ſie zuerſt vielleicht zu wenig innig gedentet hatte. Dann 
zog ſie das Papier ans Gelicht besan und küßte es. Senn er 

doch nur ſchon käme Alles ſchien ihr unendiich weit gurück⸗ 
zuliegen. obne eine Beziehnng zu ihr zu ſein. Langſam fubr 

ſie mit den hellbrannen Fingern über sie Leinendecke. Sie 
kübl das war: Dann richtete ſie ſich etwas auf nund mühte 
kicb. aus dem Nachtkänchen ein Kurext zu nehmen, Pas Schn⸗ 
mann bei ihr zurückgelaffen batte. Es war das Amulett. 

das in einem Umſchlag., der üßer und über mit ſeinen 

200 Harensdamen wollten Nillisnen erben 
Der Lechlaßz des Sultans Aßanl Hamnid— Ein 

MWirfenyrozen unb ſein Eude 

ü Jäambul. Die Eniſcheidung des fürfijch⸗fran⸗ 

zöſiſchen Schiedsgerichts zur Frage der Kückerſtat⸗ 
tung der Abönl⸗Hamid⸗Millionen au ſeine Erben bat 
großes Interent. aber auch große Trauer ansgelön. 

Die Erbichaftsanſprüche der chemaligen Harems⸗ 
damen wurden abgelehnt. 

Jete einmal Iktel“ 

Henie ünd jene Haremäſchönhbeiten von eing. die Gai⸗ 
tncu des Sultans Abdul Hamid. alt, mude und verlebt. 

Sochnens ihre Kinder ſind groß und jchon geworden. 
Manche von ihnen Baben isgar jcLbſt ſchon mieser Kindber. 

Die Favoritimnen des Hiidis⸗-Kiosf, des Haremẽpuolaũes 

des Abbnl Hamtd, rühmen fich alle, einmal und miinnier 

auch jür Ianer Zeit die Ifbal“, D. 5. die Lieblingsiran, 

des Abdul Hamid geweien zu iein. Doch das iß lange her. 
Heute qualt man ſich in Misza sder in Beirat in Kairo 
nder in Paris, in Bnenns Airts oder in Nennorf m das 
Nölighe, u:n von heuie bis margen zu leben- 

Schon aus dieſem Erunde klammerie pich cine pielhnn⸗ 
Serifache Hoffinung an jent Aften und Gerichtsumtigen in 
Stambul. Sie einem Schicôsgeridbt vorlagen, am die Erb⸗ 
aniprüche der ehemalisen Varemsbamen àun bemeihen. Irst 

    
in Sieſe Hoffnung zertrümmerf — das Gericht bat gegen 
die Ilbals entſchieden. 

Sermosensaffäre hu,e Enbe und Endsaül 

Die penfhnierten Harensfranen 1n' ibre Deraier Sutten 
ſich verrecbaet. Das tragticht Ende fam ſchneller, als alle 
Sackten. Seränderte Negiernngsformen. abgejeste Miniher, 
rechtlaie Prinzen, — &? maren die Uebergängt aur BDe⸗ 
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Frreiben von 6π ien. Selbn den ſorgfamien Kal- 
Ekuleirr mar es »wönlith. eine genane Swiemmenneilung 
Ser nerbliüßen nder märfliben Neiisfümer öes ö5rI Hamis 

oüer mweriger mümt em. Tär Euliamswillidmen arben flott 
nutbert nb ſääremtem ünh, wäßrend nam ‚per ſie verhan⸗ 
belke, immer meiter zu einer iSenbeffen Ssde empor- 

Prinzen u Vrimeen fässten ühr Seiht 

Imſamss erjimie Dald Eßeſer, Bals jener Prins, eimmal 
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Die Prisen m Rringelinnen ans Iumßuel Senen 
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TIemzeißrnten ameefrst. Aber üc maren mieh geiesmen, 
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AAi Ten Samaf im Paris mii Füfafen im Somben 
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üD. Frmaüüiher Ahmaif däe Be⸗ 
Emeem enimens, u für melcben eim emgfffüber Bamk⸗ 
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Schriftzllgen bedeckt war, allo ſo eingeſponnen, als befände 
es ſich in ſeiner Hand. verichloſſen lag. Das Gitter der 

Linien ſperrte es vollkommen gegen die uUmwelt ab, beſſer 
als das Papier, das ſtark und undurchſichtig war. 

Haydée nahm das koſtbare Gut. legte es auf ihre Bruſt 

und bedeckte es mit beiden Händen. Sie wußte nicht, pochte 

ihr Herz, oder bebte die Goldtraube, die ſie an ſich drückte. 

Feierlich begann ſie, Worte vor ſich hin zu murmeln, die un⸗ 
zufammenhängend einander folgten: 

„Liebſter — bier biſt du bei mir, komme doch, ich halte 
dich, du darfſt nicht fortgeben, du mußt leben bleiben, du 

mußt zurückfinden, bierher, ich erwarte dich, ich habe dein 

Seben in meiner Hand, niemand anders hat etz, wenn du es 
fünden willt, mußt du zu mir zurück, vergiß das nicht, vergiß 
mich nicht. Alles andere iſt hart und bringt nur Unglück 
für dich. Ich weiß, daß ich dich liebe und weiß. datz du mich 
Aut itb vich nicht fangen, laß dich nicht töten, ich warte 
auf dich. 

Und ſo murmelte ſie endlos vor ſich bin. Das ſie ſonder⸗ 
bar Erſchreckende war, daß zwiſchendurch Laute in dieſe Be⸗ 
ſchwörung in die Ferne bineinfloſſen, die ſie gar nicht kannte, 
unartikulierte Worte, die ihr raub aus der Kehle kamen 
and bei Seren Ausſprechen ſie eine beſonders beſtige Innig⸗ 
keit des Gefühls befiel. 

Gegen Abend wurde ſie unruhig. Sie erkundigte ſich 
bäufiger als qynſt, ob nicht Voßt gekommen ſei und verlangte 
nach Zeitungen. Man brachte ſie ihr, ſorgjältig ausgewählt, 
ſo daß ſie keine verräteriſchen Deveſchen las. Aber als die 
Abendſchweſter ibren Dienſt antrat und maß, zeiate das 
Thermometer einen ungewöhnlich bohen Grad. Havdee 

ber Stir und ein poar leichte Schweitßperlen ſtanden ihr auf 
er Stirn. 

Sie zog den Doktor Altbamer, der die Viſite machte, an 
ihr Bett beran und flüſterte: ů 

„Es gebt ihm ſchlecht, Doktor, es iſt irgend etwas, er iſt 
bedroht, und ich bin es zugleich auch. Er wird mich ver⸗ 
laſten, er wird nicht wiederkommen.“ 

Altbauer drückte ſie milde in die Kiſſen zurück und er⸗ 
widerte mit ſeiner auf Beruhiguna trainierten Stimme: 

„Das reden Sie ſich da ein! In drei Wochen ſitt er bier 
bei Ihbnen und boffentlich nicht am Bett, denn bann können 
Sie ſchon auf der Veranda empfangen. Aber dazu müſſen 
Sie vernünitig ein und chlaſen und ſich keine Summen 

(Fortſetzung folgt.) 

—
 

Gedanken machen.“ 

  

f Volitiſche Hintergründe, 

Aus den Akten jenes Rechtsanwalts ging hervor, das 
zur Zeit 82 direkte Verwandte des Aböul Hamid leben 

und gut 180 weitere, die mehr zur indirekten oder illegiti⸗ 

men Verwandtſchaft gehören. Dem Truſt aber hatten ſich 

1500 Gelbgeber oder Geldgeber⸗VBereinigungen angeſchlof⸗ 
ſen. Der „Erbſchaftstruſt“ hatte ſich zu einem Rieſenphan⸗ 
iom entwickelt, zu einem Traumbild, das allen die berr⸗ 
lichſten Dinge vorgaukelte. 

Unbekümmert um den Truſt und die Reklamationen. 
die unermüdlich aus Neuvork, aus Paris, aus Beirut oder 
gar aus Haiderabad eingingen, unterſuchte und wügte die 
Schiedskommiſſion in Iſtambul Gründe und Gegengründe 
ab. Zu gleichen Teilen ſaßen in dieſem Schiedssgericht fran⸗ 
zöftiche und türkiſche Adbvokaten. Es iſt unbeſtreitbar, daß 
der Hintergrund dieſer Angelegenbeit einen rein politiſchen 
Charakter hat. Spielt die Affäre doch in der Hauptſache 
in ihren Anfängen in jenen Zeiten, als die jungtürkiſche 
Bewegung das Steuer in Iſtambul in die Haud nahm und 
für ich beanipruchte und beichlagnahmte, was für den Auf⸗ 
ban des türkiſchen Reiches notwendig ſchien. Darunter 
waren eben auch die Millionen des Abdul Hamid. 

Für viele der Prinzen und Prinseiſinnen war die Ent⸗ 
ſcheidung des Gerichts in Jſtambul die letzte Etappe, das 
Eeßte Kapitel einer grosen Hoffnung, die nun jäh in ſich 
zuſammenbrach, genau ſo, wie jene Gläubiger ihre Hoff⸗ 
nungen zu Grabe tragen mußten — iene, Gläubiger, die 
fär ihre Wunſchträume auch noch bares Geld auf ſchöne, 
bunte Anteilſcheine und Aktien eingezahlt hatten. 

Des Wachstum der Bevölkerung der Erde 
Das ſtatiſtiſche Züro des Völkerbundes veröfſenklicht 

eine außerordentlich intereſſante Unterſuchung über das 
Sachstum der Bevölkernna der Erde, deren Hauptwert da⸗ 
rin Liegt. daß üie nicht nur die bereits oft zitierten Sahlen 

für die letzten Jabrzehnte, ſondern auch einen Vergleich 
swiſchen den verichtedenen Jahrhunderten enthält. Es er⸗ 
gibt ſich die erſtannliche Tatſache,, daß das 19. Jahrhundert 

ums Sielfache alle vorangebenden Jahrhunderte an Zu⸗ 
nahme der Bevölkernna ſchlägt. Im 15., 16.. 17. und 18. 
Jabrbundert, d. 5. in vierbundert Jahren, hat ſich die Be⸗ 
Sölkeruns Englands verdoppelt. Im 19. Jabrhundert 
allein bat, ſie ſich nochmals verdreiſacht (von 16 Mauf 42 
Millionen). Ganz äbnlich liegen die Zahlen auch für das 

gange Enrupa- die Berölkerung ſtieg von 1800 bis 1900 von 
185 auf 400 Millionen. Rußland, das heute mit an erſter 
Stelle der Bevölkerungszunahme ſteht, bat ebenfalls erſt 
im 19. Jahrhundert diele ſtürmiſche Eukwicklung begonnen, 
mwo Sie Bevölkerungszahl von 390 auf 106 Millionen ſtieg⸗ 
LKoch dentlicher wind dieſe ſeltjame Tatjache bei den aſta⸗ 
kiſchen Ländern. Die Bevölkerung Japans blieb vom Mit⸗ 
telalter Pis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts fait dau⸗ 
ernd Fonſtant. Sxf ́ann ſetzte die Nenentwicklung ein, und 

n bundert Jahren bat ſich öie Bevölkerung 
peröreifecht. Sie Giele Erſcheinnng zu exklären if, läßt ſih 
micht eindentis feiäellen. Es ißt jebenfalls unwahrſcheinlich, 
Fe allein amf Sir Berbeßernng der hogieniſchen Verhältnifſe 
2KTIIAIfüHren. Sie mit der Serminderung der Kinderſterb⸗ 
Uchrrit natürlith eine Harfe Rolle ſpielen. Umgekehrt kann 
nan aber öie Felgen ans dieſer Entwickkung ſehen: die 
Bölkerbnnds⸗Sachwerkändigen find öer Reinung. daß bier⸗ 
in die Grsnde fir die ffürmiſche ſosiakvolitiſhe Entwick⸗ 
Erng ber Esirn anderfhalb Jabrhunderie zu fſuchen find. 

Sootherbarr Martetei 
Lus Enikesuiskrigem Aufenihalt fft öer frühere Baner 

Deent eurlüiperümen Er Her Wer bem arpßer. rb 
Hyeat zurückgefommen über dem großen Teich 
ſein Sfiick gemSit, ift henie vielfacher Drachmen⸗Millionãr 

Auß Hai ſih mit ſeinem amerikaniichen Vermögen in Sa⸗ 
Emifi zur Auße geiest. Seinem Gläck febt nur die aäß⸗ 
nende Sangeweiſe erigegen, ödie er fern vom Brobwan⸗ 
Trußel empftmöct. Erx fucht ſich auf eine Beiſe Zerſtreunng 
ID it in gnna Salonifi als Original bekannt. Der neneſte 
Sylern, Sen er Buhigi., Prürht barin, daß er nach ſchnurr⸗ 

  

SchrrSart 3E fern. AersSinas ſtellt 
Sir erichmerenbe Dedingnng, öaß die Oycration ſcfurt auf 

SSSSSSE 
Damumhmen Schmurrbärte angefantfi. 5E er öemnächſt öffent⸗ 

  

 



  

  

Sehäffbruch der „Olhenburg“ 
Der Frachtdampfer „Oldenburg“ iſt an der vortugieſiſchen 

HKüſte bei Eſpozende um 2 Uhr nachts auf ein gefürchtetes 
Felſenriff aufgelaufen. Sofort drangen große Waffermengen 
ein. Kapitän Brinken ließ durch Sirenen Notſignake geden. 
Nach zwei Stunden kam ein portugieſiſcher Fiſchdampfer, der 
ſofort einen Teil der Beſatzung, alle fünf Paſſagiere und 
Poſtſäcke übernahm. Bei dem ruhigen Wetter verlief die 
Rettung glatt. Die Fiſcher nahmen die Schiffbrüchigen über⸗ 
aus freondlich auf. Die Verſuche, das Schiff abzuſchleppen. 
mußten aufgegeben werden. Gegen Abend verließ der Kavi⸗ 
tän das Schiff, das mit der ganzen Ladung als verloren zu 
betrachten iſt. Die Oldenburg“ befand ſich auf der Heimreiſe 
von Leixoes. Die Paſſagiere werden am Mittwoch mit einem 
deutſchen Dampfer weiterreiſen. K 

UGaufferer⸗Mord bei Hunnover 
Droſchlenführer in ſeinem Wagen niedergeſchoſſen 

Bei Weetzen im Launbkreis Hannover iſt am Sonnabend 
die hannoverſche Antotaxe Rr. 115 phne Inſaſſen auf der 
Landſtraße ſtehend aufgefunden worden. Im Wageninnern 
3 ahrer ſich Blutſpuren und einige Piſtolenhülſfen. Den 
Fo rer und Beſitzer des Wagens Underberg aus Hannover⸗ 
Linden fand man dann ſechs Kilometer vom Standort des 
Wagens in einem Graben am Eiſenbahndamm ermordet 
auf. Die Leiche zeigt am Hinterkopf Schußverletzungen. In 
einem Chauſſeegraben wurde auch eine Geldbörſe gefunden, 
die die Mörder ihrem Opfer abgenommen und dann weg⸗ 
geworfen haben. 

Kerzenfabrik in Holland eingeüfchert 
In der Nacht zum Dienstag wurbe die Kerzenfabrik in 

Gonda in Holland von einem Großfener eingcüſchert. Am 
Montag gecen 22 Uhr brach, anſcheinend durch Selbſtent⸗ 
zünung, in den Oellägern ein Brand aus, der ſehr raſch ſo 
großen Unfang annabm, daß die Feuerwehren aus Rotter⸗ 
dam, dem Haag. Schiebam und anderen benachbarten Städ⸗ 
ten zu Hilfe eilen mußten. Zunächſt ſtanden die Wehren dem 
Feuer völlig machtlos gegenüber, weil es an Waſſer fehlte 
und weil die fortwährenden Exploſtonen der Oelfäſſer die 
Annäherung ſehr erſchwerten. Erſt in den Morgenſtunden 
gelang es, des Feuers Herr zu werben. Der größte Teil 
des etwa 454 Hektar großen Fabrikgeländes iſt vernichtet. 
Allein das Bensinlager konnte gerettet werden, ſo daß ein 
noch arößeres Unheil verhütet werden konnte. Der Schaden 
wird auf etwa 300 000 holländiſche Gulden geſchätzt. 

Die Folgen des Brandes ſind desbalb beſonders ſchwer, 
weil die Fabrik ihre Erzeuaung einſtellen mußte, wodurch 
etwa 500 Arbeiter brotlos werben. Die Fäabrik gehörte zu 
den größten Betrieben der Gegend und ihrer Art in Holland. 

Kumhgebitergen bei einer Himrichtutig 

In Maucheſter wurde am Dienstag der wegen Ermordung 
ſeiner Frau zum Tode verurteilte praktiſche Krät Dr. Ruxton 
durch den Strang hingerichtet. Auch diesmal kam es vor dem 
Gelängnis zu großen Kundgebungen, deren Urbeberin die 
engliſche Multimillionärin van der Elſt war, die ſich bekannt⸗ 
lich keine Gelegenbeit entgehen läßt, um gegen die Todes⸗ 
ſtrafc zu demynſtrieren. 

Die leichte Rebecka. Ganz Auſtralien beſchäftigt ſich im 
Augenblick mit einem Phänomen, das die Wiſſenſchaftler bis 
jetzt noch nicht erklären können. Es handelt ſich um Mrs. 
Rebecka Parker aus Siöney, die die leichteſte Fran der Welt 
iſt. Man darf den Fall beileibe nicht mißverſtehen: ſie iſt 
keineswegs von leichten Sitten, und auch ihr Gewicht iſt 
durchans normal. Anders aber verhält es ſich mit dem ſpezi⸗ 
fiſchen Gewicht: aus unerklärlichen Gründen ſchwimmt Mas. 
Rebecka Parker wie ein Kork auf dem Waſſer. Sie hat Re⸗ 

Ppeiſiſces Verdaltes b den ſöcnfden Lport, Pen geeich por⸗ pezifi erhalten ihr den ſchönſten Sport, den 
ſtellen kann — das Schwimmen und Baden — verekelt. 

Die Lehrerausbilbuna in Deutſchland. Der Reichs⸗ und 
preußiſche Erziehungsminiſter kündigt in einem Exlaß neue 

Beſtimmungen üder die Anforderungen an, die im national⸗ 
jozialißtiſchen Staat an den Voiksſchullehrer geſtellt werden 

Der Wollkmwünel 
Bon Ostar Maria Graf 

Ich habe eine ſehr nette alte Tante gehabt — Katbi hat 
ſie Geheißen, und ſtie iſt jest ſchon lang in öer Ewigkeit —, 

als blutinnges Ding vom Land in die Stadt ge⸗ 
Hat ſich da berinnen verheiraket. Ihr Mann 

eeeee i ge ieß ein 
Vermögen. Die Tante hat alsdann den Saden verkauft 

geſetzt. Es war immer ihr Traum ge⸗ 
weſen, einmal wieder aufs Land zurückzukehren, und ſie 
Hat das als alleiniger Menſch auch halbwegs mahrgemacht. 
Ln der Peripberie der Stadt, mitten Unter troſtloſen 
Schrebergärten, Pat ſte ein einfaches, apßgelegenes Häusl 

· 

52 

ſaubere Küche⸗ 
Da war, öirekt unterm Giebel, das Kämmerchen der Maad 
und örnm Hernm der Speicher. Dag einzige, was die Leute 
ſvznſager mit der großen Welt verband. Wur die Telephon⸗ 
leiang. die an das Siadinet en war. Dieſe Sei⸗ 
in Ler Auhe, unb zmar gieitb an Schlafzimmer, ſundern 
im der und zwar gleich an der Tür, die ins Freie 
führte. Bon da aus gelaugte man Sirekt auf eine kleine 

Gaffe, öie an den eingesännten Gärten entlanglief, ſchnur⸗ 
gerade bis zur Kantine der Siesdlergenoffenſchaft „Frei⸗ 
laber- Dort war auch eine Krämerein und ein Meßser⸗ 

In dieiem. ibrem Hänsl nun hal meine Tante eima 
drei Jahre vor ihrem Tod etwas Unheimliches erlebt. 

Etwas, woßei mir, wem. ich dran Senke, hente noch die 
Haare zu Berge ſiehen. Die aute Alte bat es mir felber 
erzählt. Sie war eine fehr geintesgegenwärtige, lebens⸗ 
intelligente Perion und lich „ ein X für 
ein U vormachen. Ein Geficht ha ſre gehabt mie die Cöner⸗ 
Eſchenbach: — mit ſtark bervoertretenden Backen⸗ 
knochen, einer en, eigenfinnigen Stirn, zwei kleinen 
wafferblauen, geicheiten Augen, einer kurzen Saitelnaſe 

  

müſſen. Unbeſchadet einer baldigen Neufaſſung der Beitim⸗ 
mungen für die zweite Lehrerprüfung vrdnet der Miniſter 
an, daß ſich der Tätigkeitsbericht außer auf die in den Beſtim⸗ 
mungen genannten Gebiete auch zu erſtrecken hat auf die 
Betäkigung des Prüflinas in der Partei, ihren Gliederungen 
und angeſchloſſenen Verbänden, auf die etwaige Teilnahme 
an Lehrgängen für körperliche Ertüchtigung und weltanſchau⸗ 
liche Schulung und auf die Fortbildung in den durch den 
nationalſozialiſtiſchen Umbrucch nez: herausgeſtellten Unter⸗ 

richtsgebieten: Vererbungslehre, Raſſenkunde, Vorgeſchichte, 
Volkskunde und Luftfahrt. 

Wieder eine Hinrichtung 
Am Dienstag iſt in Koblenz der am 3. Februar 19009 ge⸗ 

horene Arthur Seibert aus Bab Kreuznach hingerichtet wor⸗ 
den. Seibert hatte am 6. Jult 1085 Hie Ehefrau Eliſe Bran⸗ 
denburger in ihrer Wobnung in Bad Aub Akertg ermordet 
und aus der Wohnung Kleidungsſtücke und Wertgegenſtände 
Lebnt. Reichskanzler Hitler hat die Begnadigung abge⸗ 

n 

14 Flößer in Mordſchweden erteunten 
14 Flößer im Alter von 25 bis 30 Jahren, die von ibrer 

Arbeit zurückkehrten, ertranken am frühen Morgen des 
Dienslag in einem See in Nordſchweden. Als das mit 23 
Holäarbeitern beieste Fährſchiff vom Ufer abſtieß, kenterte 
es, Vermutlichk ict das Unglück auf ſtarkes Treibeis zurück⸗ 
zuführen. Nur nean Inſaffen konnten ſich retten. 

Amerikaniſcher Flieger plant Ilug um die Erbe 
Die däniſchen Behörden haben dem amerikaniſchen Flieger 

Frederic B. Lee die Erlaubnis zur Ueberfliegung Grönlands 
erteilt, nachdem er einen Betrag von 10 000 Kronen hinter⸗ 
legt hat, der bei Flügen über Grönland von der Grönland⸗ 
verwaltung als Sicherheit für durch eventuelle Suchaktionen 
entſtehende Koſten verlangt wird. 

Die Ueberfliegung Grönlands ſoll auf einem Flug um die 
Erde erfolgen, den Lee am 12. Juli von Neupork aus mit 
einer einſitzigen Stearman⸗Amphibium⸗Maſchine anzutreten 
gedenkt. Von Neuyork will Lee nach Cartwirght und von 
da über Julianehaab — Reykfapik —, Bergen — Helſingfors— 
Moskau nach Sibirien und weiter über Alaska und Kanada 
nach den Vereinigten Staaten zurückfliegen. Danach ſoll alſo 
der Flug gum größten Teil über die ödeſten Teile der Erde 
führen. Um den Flug äu beſchleunigen, will Lee ſich an jedem 
Landungsplatz nur 24 Stunden aufhalten. In ſeinem Geſuch 
an die däniſchen Behörden wegen der Erlaubnis zur Ueber⸗ 
fliegung Grönlands hat Lee u. a. angegeben, daß er auf dem 
Flug nur etwas Notausrüſtung, einige Photvapparat, Ge⸗ 
wehre, Een Radioſender und zwei Empfänger mit ſich füh⸗ 
ren will. 

Iuternatlonale Kongreſſe ohne Sprachſchwierigkeiten 
Die „Veberſetzerzentrale“ des Völkerbundes macht 

Schule. Demnächſt findet in Wien der neunte internatio⸗ 
nale Kongreß der Zahnärzte ſtatt. Um keine Sprachſchwie⸗ 
rigkeiten aufkommen zu laſſen, wird dem Kongreß eine 
nach dem Völkerbundmuſter eingerichtete Ueberſetzerzen⸗ 
trale beigegeben werden. Der jeweils Vortragende wird 
ſeine Rede in einer der am Kongre5ß zuläſſigen Sprachen 
— Deutſch, Franzöſiſch oder Eugliſch — halten und ein Teil 
der Zubörer wird ihn verſteben. Wer aber die Sprache, 
in der er ſpricht, nicht beberrſcht, braucht bloß die Kopf⸗ 
hörer umzuſchnallen und durch einen Knopforuck ſich für 
die eine oder die andere der beiden übrigen Sprachen ein⸗ 
ſchalten. Die Drähte der Kopfbörer führen ihn dann in 
die Zimmer, wo Ueberſetzer ſißen, die den Vortrag in der 
gewünſchten Sprache vor ſich liegen haben, dem Redner 
— gleichfalls durch Kopfhörer — zuhören, mit ihm alo 
Schritt halten, und das, was er gerade ſagt, in der vom 
Zubörer gewünſchten Sprache vom Manuſkript ableſen. 
Selbſtredend ſteht vor jedem Dolmetſcher ein eigenes Mi⸗ 
krophon, das durch den ſchon erwähnten Knopfdruck mit 
den Kopfbörern der fremöſprachigen Zuhörer verbunden iſt. 
Auf öteſe Weiſe wird jedes Mißverſtehen und jede Unter? 
brechung verhindert. 

  

und einem auffallend Exeiten Mund. Alles war ein wenig 
zuſammengedrängt, etwa wie bei einem hbolsgeſchnitzten 

Gc ern ich t, wie ich dbamals im Sohn. erinnere mich noch gut, amals im V 
Wü die Alte mit ihren lebhaften zimmer ſaß und wie 

Angen angeſchaut hat. 
„Oskarl“, ſagte ſie, „Oskarl, alſo, was glaubſt du, was 

mir neulich pafftert iſt?“ Ihre bläulich geäderten Bäckchen. 
Hekamen dabei kleine rote Fleche, und man ſah ihr an, 
die Tante war jetzi noch erregt von dem überſtandenen 

Daßer, Sprerßrl, ußh Lags ßort. Jo, fesceueüeß g en ů „. it i 
und Rrich . Grad jo weit wie jeßt ſitß ich vom Diwan 
weg, worauf du jetzt ſißt. Die Hanni iſt vorn in der Kan⸗ 
tine gewefen, die Tochter von da mag fie ja ſo gern und 
will jeden Abend, daß ße vorkommt zur Unterhaltung. Es 
wird ſo gegen ANas Uhr geweſen ſein. Draußen war es 
ſchon ſtosdunkle Nacht, Richteg berhükalt und nebkig. Ich 
ſitz allv da, und da fällt mir der Wolkknänel vom Schoß 
auf den Boden hinab. Er rollie, rollt unker den Diwan, 
ich wil mich grad' bücken und danach langen, da merk ich, 
daß der Knäuel von feldſt wieder unter dem Diwan ber⸗ 
ansrollt, und zwar mit einer ſo verbächtigen Schnelligkeit, 
daß mir im Moment direkt das Herz ſtehengeblieben iſt. 110 

„Herrgott und du .., konute ich nicht mehr an mich 
halken. Och ſpürte ein ſchanriges Prickeln äger den Aacen 

„aber öie Tante ließ mir keine Zeit und erzählle 
gleich wieder weiter: „Ich kab feſt an mich halten müſſen, 
um öas Bücken ſein zu laffen. Du kanußt dir nicht vor⸗ 
ſtellen, wie asierlich die zwei, örei Sekunden für mich 

geweſen find, bis ich überbaupt wieder überlegen hab 
Eönnen. Wenn ich jetzt ſo dran denk, wirklich, unſer Herr⸗ 
gokt bat mir wirklich nuderbar geſunde Nerven gegeben. 
Ich hätt's nie geglaubt. Iich bin ganz rubig Rͤeugeblieben, 
eine einit Gpiute il war3⸗- weiß nicht mehr wie lang, 
die reinſte it w 
Rbgnbe 10 ß„ Dann? Erzähl docht Daun, be⸗ 

ann bin ich ganz jo, als wie wenn gar nichts wär, 
enfaeltanzen ir inges Anict: — 
habe, vor mich bingebet : „Smhe wo bloß die 

üuni wieder . gede Duech, vis Süte wießern auf nr Tar 
mach ſie auf, a „ wieder zu binter mir. 

— Srunhen erſt bin, iM Sagenilie äncſtlöch geworden und 

8 

in die Küch mi, wo ſteckſt du 

  

ů ſchoſſen. 

   

Aus dem Osten 

ö Das Allibs 
Ein ſenſationelle Wendung nahm ein Prozeß, der jetzt 
vor dem Appellationsgericht in Kattowitz zu Ende geführt 
(wurde. Wegen eines öreifachen Raubmordes war der 
Zigeuner Joſef Szetterlok angeklagt, der an der erſten In⸗ 
ſtanz vom Schwurgericht zu lebenslämglächem 
Zuchthaus verurteilt worden war. Am 1. September 
1934 war ein Geldtransport des Poſtamtes Pleß in Oſt⸗ 
Oberſchleſien in den Wäldern von Miedzua von mehreren 
Bigeunern überfallen worden. Ein ter 

ligi 

  

ů 1 Poſtbeamter und ein 
die ſich den Räubern entgegenſtelilten, wurden er⸗ 
Die Räuber riſſen die Geldtaſche mit 7000 Zloty 

an ſich und flohen in den Wald. Hier wurde ein Förſter, 
der durch die Schüſſe aufmerkſam geworden und näher ge⸗ 
kommen war, von den Zigeunern gleichfalls erſchoſſen. Nach 
langwierigen Ermittlungen nahm die Polizei fünf Zigeuner 
als die mutmaßlichen Täter feſt, durunter auch den Jofef 
Söetterlok. 

In der erſten Verhandlung vor dem Schwurgericht wurde 
Sßetterlok von ſeinen Mitangeklaaten, ſtark belaſtet, als 
Anſtifter und Haupttäter an dem Ueberfall. Hingeſtellt. 
Außerdem bekundeten zwei Frauen, die ſich in der Nähe der 
Ueberfallſtelle aufgehalten baben wollten, daß Sßetterlok 
die Schüſfe auf die beiden Beamten abgegeben habe. Szetter⸗ 
lok wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt, wöh⸗ 
rend ſeine mitangeklagten Zigeuner mit Buchthausſtrafen 
von 8 bis 15 Jahren davonkamen. Sowohl Szetterlok als 
eine der Staatsanwalt Legten gegen das Urteil Berufung 

n. 
Die Verhandlung vor dem Appellationsgerichtshof in 

Kattowitz brachte eine ſenſationelle Wendung. Sdetterlok 
konnte als Zeugen, daß er ſich in der Mordnacht nicht im 
Kreiſe Pletz aufgehalten hatte, einen Gemeideſekretär aus 
der Wojewodſchaft Przemyſl heranbringen. An Hand ber 
polizeilichen Meldeliſten ſtellte dieſer feſt, daß der Ange 
klagte Szetterlok in der Nacht zum 1. September in der 
Gemeinde Krzpzowice übernachtet batte und daß“' ihm dar⸗ 
über auch eine Beſcheinigung ausgeſtellt wowden war, die 
dem Angeklagten ſpäter bei ſeiner Verhaftung abgenom⸗ 
men wurde. Auf Grund dieſer Ausſage ſah Las Gericht eine 
Mitſchuld oͤes Angeklagten für nicht erwieſen an und er⸗ 
kannte unter Aufhebung des ſchwurgerichtlichen Urteils 
auf Freiſpruch. 

Drei Pater ſchwer verungläöckt 
In der Nähe von Kreuzdorf auf der Straße Elbina— 

Frauenburg verunglückte ein Kraftwagen, in bem ſich drei 
Franziskanerpater aus Marienburg befanden, die zu einer 
Konferenz zum Biſchof von Ermland fuhren. Der Marien⸗ 
burger Kraftwagen ſtieß mit einem anderen Kraftwagen zu⸗ 
ſammen, als dieſer einen Laſtkraftwagen überbolte. Der 
Marienburger Wagen wurde nahezu zertrümmert. Die bei⸗ 
den hinten im Wagen ſitzenden Pater erlitten beſonders 
ſchwere Verletzungen. Pater Bonaventura wurde der Kopf 
eingedrückt. Pater Kunibert erlitt gleichfalls furchtbare Kopf⸗ 
verletzungen und einen Oberſchenkelbruch, der Pater Viſitator 
Heribert Holzapfel aus München brach beide Handknöchel und 
erlitt außerdem einen Oberſchenkel⸗ und Beckenbruch. 

Volizi 

Von eirter Kuh getötet 
In Seelak in Oſtpreußen hat ſich ein tödlich verlaufener 

Unfall ereignet. Auf dem Vorwerk Seelak wurde das Bieb 
auf die Weide getrieben. Einige Kühe zeigten ſich ſehr ſtör⸗ 
riſch und wollten immer wieder in den Stall zurückkehren. 
Der Hütehund hielt die Tiere jedoch beiſammen. Plößzlich 
entfernte ſich eine der Milchkühe und wurde von dem Hüte⸗ 
hund verfolgt. Das Tier eilte durch die Stalltür in den Stall 
zurück und bohrte dem im Türrahmen ſtehenden Kämmerer 
Guſtapv Holzmann die Hörner in den Leib. Blutüberſtrömt 
mit aus dem Leib tretenden Därmen blieb H. liegen. H. iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Der tödlich Verungläckte ſteht 
im 63. Lebensjahr und hinterläßt eine kinderreiche Familie. 

Motorſchtiff „Vatory“ in Gdingen angelaugt 
Das zweite auf der italieniſchen Werſt in Monfäalcone 

gebaute polniſche Motorſchiff „Batory“ iſt in ſeinem Heimat⸗ 
hafen Gbingen eingetroffen. Trotz der nächtlichen Stunde 
hatten ſich auf dem Quai, ſowie im Gebäude des Seebahn⸗ 
Hofs zahlreiche Menſchenmengen eingefunden, die den neuen 
polniſchen transatlantiſchen Dampfer entbyfiaſtiſch begrüßten. 

denn wieder?“ habe ich nur ja nicht zu laut geruſen und 
— alſd ich ſag' dir, mir iſt der kalte Schweiß Herabgeron⸗ 
nen, gezittert habe ich wie Eſpenlaub im Wind, und ich 
hab die Kichentürklinke gepackt mit der einen Hand — 
mit der anderen hab' ich den Telephonhörer runtergenom⸗ 
men, bab gewählk und Gott ſei Dank gleich it dem Po, 
lizeirevier Verbindung gekriegt. „Herr Wachtmeiſter“, jag' 
ich in aller Haſt, „ſchnell, kommen Sie zu Kathi Granseoͤer, 
Wieſenweg 17. Ja, ja, das Häusl, ja aber gleich. Bei mir 
lient wer unterm Diwan, aber ſchnell ja, ſchnell. Ich bin 
allein.“ Ich bab es wahrſcheinlich gar nicht ſo neſchrien, 
ich muß ganz unverdächtig geredet haben, gras ſo, als avic 
wenn ich vielleicht mit der Hanni geredet bätt. Ich hab 
den Hörer hingelegt. Direkt den Knieſchwund bab ich ge⸗ 
habt, bin aber doch noch binten zur Küchentür naus und 
ganz vorſichlig auf der Gartengaſſe weitergegangen, und 
50 erſt Hauſen nach und nach wieder veſſer geworden. Ich 
ab' zu ſen an 

direkt in die Arme. „Schnell. Schnell“ ſas ich und er⸗ 
zäbl, nochmal Die zwei rennen wie auf Socken ins Hans 
in die offene Küchentür, und nach zirka zehn Minuten kom⸗ 
men ſie cvahrbaftig mit einem unterwachſenen, finſteren 
Kerl daher ... „Da. Wir haben ihn ſchon, Frau Gra⸗ 
neder. Geb'n S. rubig beim jetzt. Gute Nacht, gey'n S 
nur“, ſagt der Wachtmeiſter. Ich dab' mich aber nicht mehr 
heimgetraut, und bin vor bis zur Kantine. Ich kann dir 
ſagen, wir haben dreſelbige Nacht kein Aug zugebracht, die 
Hanui und ich. Und jcitdem hab' ich den „Cäfaz 

klopfte der rieſigen ihwarzwetßen Dogge ſchmeichelnd auf 
die glatte Rippenwand und ſtrich, nachdem das Tier auf⸗ 
geſtanden war und ſich wohlig üreckte, üb u 
„ell, Cäſar. Ja. gel. 1a, du zerreißt ledn, ders Frauls 
Umbringen will, gell 101 Ja, ja, ja, brav iſt er, ů 

Mir war buchſtäblich der Atem ausgegangen. Der Hund 
ſab mich forſchend an. „Ich bab eigentlich ſo Siecher nie 
mögen, aber jebt, jeßt bin ich frod drum“, ſchloß meine 
Tante. könnt' vielleicht beut ſchon anter der Erd 
llegen, diom der Rer bat einen Anniher bei ſich aeet wan — 

ůi itla ockten wir einander an. ganze 

Oranen ber⸗ eben geſchilderten Situation rumorte noch in 

mir. Endlich ſagte die Tante wieder gemütlicher: „Ja, ja, 

o einem Wollknäuel hängt ... Ich ſad's ja, 

0 babs Aumter gefagt, jedes Ding bat was in ſich 3   Der kalbgroße Hund tapple zum Oſen und legte fich 

davor. 

gefangen und bin den zwei Schubfeuten 

Sie 

über den Rücken: 

der Cäſar.“ 

 



PWirtschaft- Handel-Schi abrt 
Polens Ausfuhrkontrolle 
Wie ſie sehan San, 02s Eintsbeieasen euelimme zu 

Das polniſche Geietzblatt vom 11. Mai enthält die mit 
ſo garoßer Spannung erwartete Ausfübrunasverorönung 
des Handels⸗, Finanz⸗ und Landwirtſchaftsminiſters zu der 
Ende voriger Woche ergangenen Berordnung des polniſchen 
Staatspräſidenten über bie Einführung einer allgemeinen 
Außenhandelskontrolle. — 

Um das Wichtigite gleich vorweg zu ſagen: 

Die Ansfsbrungsvererduung beaieht ſßch nicht enf 
Ser Sisinser sach Poles, jsnders ſic Petrifft ageis 

die volniſche Ansfuhr. 

Durch die Verovdnung werden nämlich die polniſchen 

Exporteure verpflichtet, jede Ausfuhr von Waren nach dem 

Auslande und nach der Freien Stadt Danziag 

dem Warenverkehrsausſchuß, der durch die Verordnungs zur 
Kontrolle des Außenhandeis ins Leben gerufen wurde, 
zwecks Erlanguna einer beſonderxen Beſcheinigung, der ſog. 
Währungsbeſcheinigung, anzumelden, die dem Zollamt oder 
der Grenäkontrolle bei der Ausfuhr von Waren vorgelegt 

werden muß. Die Ausfuhranmeldung. d. b. her Antrag 
zwecks Erlangaung diejer Beſcheinigung muß folgende An⸗ 
gaben euthalken: ů 

Namen und Bornamen oder Firma des Exporteurs ſo⸗ 
wie ſeine Abreſſe, Art und Mengr der ansgeführten Ware, 
ihr Beſtimmungsfand, den Einzelyreis und den Rechnungs⸗ 

wert (Summe der Forderung an das Anslandb, ferner die 

mit dem Kunden vereinbarte Zahlnngsfriſt und Zab⸗ 
Iungsart. ‚ 

Der Hündelsminiſter wird im „Nonitior Polſti“ die 
Stellen bekannigsden, an bie bie Ausfusbranmriöung zu 

Tichten iſt und die dann auf Grund dieſer Anmelönngen die 

Währungsbeſcheinigungen ausſtellen. 

Bei der Ausfuyr der Ware beſcheinigt das Ausgangs⸗ 
avollamt oder die Grenzäkontrolle die erfolgte Sarenausfuhr 
auf der Bährnnasbeſcheinigung. 

Jede Warenausinor ans dem vulniſchen Stnaisz 
gediete, uuch Nieienige in Zelfresbesirke, ißt ohue 

Währungsbeſcheinigung verbnten. 

Die Vorlage einer BSäbrungsbeicheinigung iß nicht er⸗ 

Forderlich in ſolgenden Ausfuhrfällen: 
1. Bei Waren, die im Nabmen von Verrechanngsvertrã⸗ 

gen durch vom Finanzminißter biersn ermachtigte Inititu⸗ 
Konen ausgefübrt werden⸗ 

L. bei Waren, dir von dem Abfommen üäber die Erleich⸗ 
kerung des Heinen Grenzverkebrs belroffen werden; 

8. bei Warea, die im Perſonenreiſeverhehr ausgeführt 

4 bei bondelsüßlichen zollfreien BVerpackungen nnd 

5. bei ſonſtigen auf Grund einer Berfiguna des Fiaans⸗ 
miniſters von Ser Verpflichtung zur Borlaae non Saß⸗ 

vrroronung trütt 14 Tage nach ißrer Berkändianng am 
S. Mai d. J. in Lraſt. — 

Ueber die Deweggründe zu dicſen Anordnungen aibt ber 
— Agentur ISkru Ansknufl. in 

dem es heißt: „Die Berordunna uom à4 April über die 
8 g einer Kontrolle örs Gold⸗ und Dertienverfehrs 
Reht Lor, daß der & Her Waren euns Polen nach 
5em Auslande ausiühri, 5er Bank Polffi den gangrn De⸗ 

veſenerlos zur Besfägung zu Peäen Hat. Nach einer meitrrra 
Auorümung ſind Sie Erüwrirnre veroflüchtet, der Bank Polfti 
auf Aniordern bis um II. jeden Monnis far den vergen⸗ 
arnen Mynat Bericht Eber Sie Art und Prriſe ber nach bein 
Auslande verfauten Saren. äber die Faktarrenbeiräat unb 
Darhder zu erüntten, weicher Deviſenbank die ersieltrnr De⸗ 

zum 

causländiſcher 
Durch die jetzige Berordunng foll nämlic ant Grand emi⸗ 
üprechender Erklärnngen bes Exportcurs feitarſtellt merden. 
Wriche Baren zu SBeltdem Preiße nach dem KAuslandt ans- 
gejnhrt merden. Dir Ansfährangsvcrarsmumg zn örn cr⸗ 
Waßnten Panften des Deltets erleichtert Sdeshald Rier MNe⸗ 

Sir die pulniſchen Exvorfeure 

Deihaftial Sb Dir-GSanin Lanbee,- See häreibt Eer 
Buhaier Per KesEme E t 

Den Urlane M s cine HEune Sàer Dus⸗ 
Sen Sinfrir üder Scren mah in cingehrtra, 
— DeEEEIIAOH 

    
  

  

ſich aus der Deviſenbewiriſchaftung und Einfuhrreglemen⸗ 
tierung Polens ergebenden Fragen wegen derartiger unver⸗ 

bindlich beruhigender Zeitungsaufſätze unterſchätzt werden. 

D 2 W 38. kü0 2 t 

Der Getreibemarkt 

Die Marktlage während der Berichtswoche war ſehr 

ruhig. Das Angebot aus Polen iſt ſehr, gering. Auch wäh⸗ 

rungspolitiſche Momente perieblien nicht ibren Einflaß auf 
den hiejügen Getreidemarkt. Der Umſatz in der Berichts⸗ 

  

woche war infolge der mangelnden Zufuhr ſehr klein. Das 

Ausland, insbefondere Dänemark, Holland und Belgien 

kaufte etwas Koggen. Im Auslande beſtebt zwar Kauflun⸗ 
die Danziger Exvorfeure ſind mit Angeboten jedoch injolge 
der fehlenden Aufuhr aus Polen zurückbaltend. Der Um⸗ 
ſatz iſt daher klein. Soweit Umiäse zuſtandekomen, wurden 
geſtern folgende Preiſe in Zlotv erzielt: 

Roggen: Kongrekpolniicher Rongen 116/17 Pfd. 
brachte 18.45. 118 Pfd. 18 Kll, Pofener und Pommereller Rog⸗ 
gen 120½1 Pid. 16—16.10. 

Weißzen rentiert zum Export nach wie vor gar nicht. Tür 
Buntweizen ſind 21 und für Beißweizen 21 28 erzielbar. Die 

polniſchen Inlandsmühlen nehmen jedoch das kleine Auge⸗ 
bot zu entſprechend böberen Preiſen auf. 

SGerſte: Futtergerſte 105 Pfö. erzielte 16.0. Durch⸗ 
ſchnittsgernte 110 Pid. 16.50—16 114/1 Pid. 168. Beſſere 
Oualitäten laut Munter brechten bis 1714. 

Hafer: Die Preiſe für Durchichnittscualitäten liegen 

bei 15.75, aute Qualitaten laut Muiter brachten bis 17½. 

Hülfjenkrüchte: Viktoria⸗ und grüne Erbſen werden 
jan gar nicht gebandeit. SFur Wicken und Peluſchlen beßenht 

augenblicklich kein Abiatz. In Bferbebohnen in kein Geichäit, 

ebenſo iit die Lage der Del- und Klerſaaten. Buchweizen mit 
5 Prozent Beſat brachte 1001. 

Der Herinssmartt 

In der Berichtswoche hat die Nachfrage vöͤllig aufgehört. 
Der Abzug nach Polen iit infolgedeſen zum Erxliegen ge⸗ 
kommen. Ende des Monats iit mit dem Beginn des neuen 
Fanger in Enaland uänd Witie Inni mit Hen eriken An⸗ 
küänften in Danzia zu rechnen. Wie ſich das Geſchäft aber 

entwickeln wirb, in kaum vorauszuſagen, da Zic Deuiſen⸗ 
und Konfingentfraae noch wöffig ungeflärt iſt. Kleinfallende 
Heringe, die bisher einiuhrirei maren, untexliegen in In⸗ 
Eunit inſolge des allgemeinen Eininhrverbotes auch der 
Einjnhrfontingentierung. ů 

An Beſtänden find in Danzig Neitvoßten Harmonib⸗Se⸗ 

ringe vorbanden und zwar Malifull und S.W.. jomie Nor⸗ 

weger⸗Heringe in allen Größen. Narmonther Matties jomie 

Schottenarten finb völlig geränmi. Die Preiie für 
Barmynther Mattjull J Trabemark ftellen ſich auf 77.—0, 

inr S.M. anf 77—77 Zlotn. Normegiiche Baar⸗Heringe brin⸗ 

gen S—, Sior⸗Heringe 89— l, Heinfaltenòe Sloe⸗Seringe 

  

  
Kai i 2 ———— —— — Uin E 2— urch die velnii 

rertunaei mait üten als fnte der fett ge⸗ 
121 fammenbe 

genenscitine Süinännfe maren Pis Es, ais 
eer nene Polniſche Zrillarif in Krait krat, angerrerdet mer⸗ 
Ren. Selen Perinte Ees Bereitn ‚eil eirer Neißde rer Jaßren 
um einetm menen Sirfichaftüwerirnas mit Franfrrich- im 
Jabre 1388 Ema eine ilbe Jaßlmngnanme PEE= 

rüthen mit der fmäsrinen Die =u 
eimem Elxinen ftun SPer den Listanih 
cäaiser Ienhmrfübaithet Miriäel füßrir Elen ů é ů 

&8 neue Weltrekorde 
Nach Prüfung der eingereichten Unterlagen hat die Re⸗ 

kord⸗Kommiſſivn des Leichtathletik⸗Weltverbandes (FNNA) 
eine Reihe von Höchſtleiſtungen anerkannt. Unter den be⸗ 

Willi Schröder im Diskuswurf mit 53,10 Meter, die der 

ü Deutſche am 28. April 1035 in Magdeburg ersielte. 

Inm einzelnen wurden folgende neuen Weltrekorde in bie 
Liſte aufgenommen: 

100 Meter in 10,3 Sek. Eulace Peacock (UISA.) 6. S. 1934 

und Chriſtian Berger (Holland) 26. 8. 1934 Amſterdam. 

110 Meter Hürden in 14.2 Sek. Alvin Moreau (SA.) 
2. 8B. 1935 Oslo. 

20 000 Meter in 1:04.00,2 Juan Zabala (Argentinien) 19. 4. 
1086, München. 

25 Meilen in 226:10,8 Michele Fanelli (Italien) 21. 10. 

1034. Mailand. „ 
13⸗Kilometer⸗Gehen in 1:09:04.8 Arthur Schwab (Schweis) 

2W. 6. 1335, Oslo. — ů 
Speerwerfen 76,66 Meter Matti Järvinen (Finnland) 7. 9. 

1235, Turin. 
BHiskuswerfen 53,10 Meter Willi Schröder (Deutſchland) 

2W. 4. 1985, Magdebura. 
Kugelſtoßen beidarmig 3.75 Meter Siamund Helias 

(Polen) 18. 8. 1085, Warſchau. 

ü Leichtathleten früb in Form 
  

In allen Ländern bewegen ſich die Leiſtungen der Leicht⸗ 
athieten in Anbetracht der frühen Jabresseit ſchon auf einer 

exſtaunlichen Höhe und faft täglich geben Rekordmeldungen 

ein. Bei einem Stundenlauf der öſterreichiſchen Marathon⸗ 

läufer verbefferte der Sieger Böber⸗Wien die Landesrekorde 
über 15 Kilometer mit 51:39,3 und über eine Stunde mit 
12 408 Meter. Der Tſcheche Knotek übertraf ſeine erſt vpor 
wenigen Tagen aufgeſtellte Beſtleiſtung im Hammerwerfen 
um 8 Zeutimeter und muß mit ſeinem neuen Rekord von 

50,60 Meter als kommender Mann bezeichnet werden. Da⸗ 

gegen nimmt ſich der neue polniſche Hammerwurf⸗Rekord von 
Weglarczyuk mit 42.20 Meter noch ſehr beſcheiden aus. Auf 
der gleichen Veranſkaltung in Warſchau kam der volniſche 
Speerwurfmeiiter Lokaifti auf 63,0 Meter. Der junge Mehr⸗ 
kämpfer Gierutto gewannn den Weitſprung mit 7 Meter und 

das Kugelſtoben mit 15,15 Meter. ů„ 

Pettersſon ſchvamm 58,8 Sekunden 

Im Stockbolmer Zentralbad, deffen Bahn als beſonders 

leicht bezeichnet wird, ſoll nach einer ſchwediſchen Meldung 

der einheimiſche Krauler Nils Pettersſon die 100 Meter 

Araul im Training in 58,8 Sekunden geſchwommen ſein. 

Es wird dabei beſonders betont, daßz dieſe Zeit von zwei 
Uhren geſtoppt wurde. öů 

Wieber ausgefallen 

Das zu geſtern abend angeſetzte Fußvall⸗Geſellſchaftsſpiel 

  
zwiſchen Gedania und Lauental konnte wegen des polniſchen 
Trauertages wieder nicht ſtattfinden. Dieſes Mal war der 

Seranſtalter der Schuldige. Gedania bätte wiſſen müſſen. 

daß am 12. Mai Trauertag in Polen iſt. 

Penen öfterrrichiſchen Stündenreloxb lief t Wien Wöhez 
mit 17.408 Mir., womit er die alte Beſtleiſtung um 200 Mir 
übertraf. Im gieichen Wettbewerb glückte ihm eine Verbeſſe 

rung des 15⸗Klm.⸗Rekordes, den Wöber auf 51: 80,6 Minuie 
ichrandte. ů — 

Poleus Zehulampf⸗Ooffnung Gierutto wartete erneut mi 
guten Leiſtungen auf. Im GWeitſprung kam er jetzt über dit 

I⸗-Meter⸗Marke, die Kugel ſtieß er 15,15 Meter weit. Lolalſla 

kam im Speerwerfen auf 63,60 Meter; einen neuen Hammer⸗ 

wurfretord erzielte Beglarczyt mit 42,20 Mtr. 

——''—— —„T5 ' 

baben die Firmen, die ſich um Ausfubrbewilligungen be⸗ 
mühen, ſchriftliche Erklärungen abzugeben Harüber, welches 
Waterial ‚ie nach Dentſchland auszuführen beabſichtigen, mi! 

genauer Angabe der Quantitäten und Preiſe. Dieſe Anmel⸗ 

Dungen der einzelnen Firmen müſſen von den regionaler 

Organijationen begntachtet werden. — 

Eine neune Devifenbank. Die „Bank für Handel un! 
Gewerbe“ in Poſen, ein deutſches Unternehmen, das Zweig 

ütellen in Bromberg, Inowroclawm und Rawitich unterhält 

ißt vom Finanzminmerium zur Deviſenbank ernonnt wor⸗ 

den. Die Bemübmugen der Bankleitung bei den zuſtändiger 
Stellen in Barſchen ünd erfolgreich geweſen. 

AAn den Böerſen wurden nuotiert: 

Dentfenknxte 12. Mai. Bon der Bank von Danzit 
Ss ünde Sen „1 Samiayr Gulben Sfeſtcgelest mers 
Jelemmemmde inngen. Keunos“! Dolkar S — 2313 
— SSa —2.42, Berlin 100 Reichsmast (oe 

metig: Noggenmntes 
31.—0 EO: E 12 2 E 82 2 Berr 1018 2— 

EEE 12- IiE teritie e: Senkraunt Ssi- Folgererbien 

SDD-S. Sriete , een EEE 
EEes eiien 85021.55. Lein 
e AAAEeben 118. 

KLeudalen ven 12. Wai. Seinen. aärf. 1000 Kil 2 
Hi K. 1% iüle Süerehe i : 

-: De 2—2⸗ 

ſtätigten Weltrerorden befindet ſich auch die Leiſtung von 

  
—



Lufmarſch der Home fleet im Mittelmeer hatte mit bloßen 
Siriſchaftsſanktionen nichts mehr zu tun, ſondern war feinem 
Sinne nach eine militäriſche Drohung. Séo wurde er auch 
von den Völkerbundsſtaaten verſtanden, nämlich als ein 
Seichen, daß es.-England ernſt ſei damit, den Paktbruch unter 
allen Umſtänden zu verhindern und, wenn es doch dazu 
Fommen jſollte, einen Erfolg des Angriſfs illuſoriſch zu 
machen. Ob damals die Schließung des Suezkanals von 
England geplant war und erſt an einer Weigerung Lavals, 
kür, dieſen Fall den Beiſtand der franzöſiichen Flotte zuzu⸗ 
fichern ſcheiterte, oder ob die Flottendemonſtration über⸗ 
haupt nur die Abſicht verfolgte, die Völkerbundsſtaaten nach⸗ drücklicher zr einer wirtſchaftlichen Sanktionsfolidarität zu beſtimmen, wird vielleicht ſpäter ſich berausſtellen. In beiden 
Fällen wäre die eindrusvolle Flottenbewegung obne richtige 
Abwügung ihrer Wirkung und ohne den Willen zum vollen 
Einſatz beſchloſſen worden. England hat dadurch die mo⸗ 
raliſche Verantwortung kür den Ablauf der Völkerbunds⸗ 
aktion übernommen und den abeſſiniſchen Widerſtand er⸗ 
mutigt. Dic abeſſiniſche Nieberlage wirkt deshald als bri⸗ 
ieben K er mindeſtens als ſchwere Einbuße des britiſchen An⸗ 
jens 

Spibel- Zentvale in Prag nusgehoben 
Berhaltu Obleuten — i i baltungen vog, Iächliassfärforbe ograpbien in der 

Der Polizei in Prag gelang es, eine umfaſſende Spitzel⸗ 
organiſation in Prag unſchädlich zu machen. bre Aufgabe war 
unter anderem dir Ueverwachung der Flüchtlinge und ibrer 
„Verbindungen nach Deutſchland. Der Polizei war ein Trans⸗ 
port photographiſchen Materials über die deutſche Grenze 
uufgefallen. Bei der Unterſuchung ſtellte es ſich als photv⸗ 
kopterte Wiedergabe eines Teiles des Akten⸗Archivs der ſo⸗ 
vialbemokratiſchen Flüchtlingsfürſorge beraus. Durch Be⸗ 
obachtungen gelang es, einen Agenten feſtzunehmen, 
der bereits im September 100 als ſpitelverdächtig verhaftet 
wax. Es iſt ein Breslauer Sel.⸗Mann, der ſich Held nennt, 
und im letzten Quartal zu 12 Beſfuchen in Deutſchland war. 
Der Angeſtellte der Flüchtlingsfürſorge Ochmann und deſfen 
Frau, die ebenfalls verhaſtet wurden, daben geſtanden, von 
Ner Geſtavn beſtochen zu ſein. Im Bäroraum machte Held 
nach Dienſtſchlus ungeſtört die Aufnabmen. In der Flücht⸗ 
lingsfürſorge befanden ſich mehrere tauſend Aktenſtücke, in 
denen die Flüchtlinge zum Teil die Gründe ihrer Flucht, ihre 
Verbindungen in Deutſchland uſw. angegeben baben. Es 
wird angenommen, daß eine ſehr große Zabl von Menſchen 
in Deutſchland durch die monatelang dauernde, ſyſtematiſche 
Ausforſchung ihrer Tätigkeit gegen das Regime auf dieſem 
Wege ſchwere Verfolgungen zu erdulden hatten und noch 
haben werden. 

Das natianalfozinliftiſche MRecht 
Erklärungen vor der Auslanbsprelſe 

Der Verein der ausländiſchen Preſſe zu Berlin hatte den 
Reichsſührer des Bundes nationalſozialiſtiſcher deuticher Ju⸗ 
riſten und Präſidenten der Akademie für deutſches Recht Mi⸗ 
niſter Dr. Frank zu Gaſt, der zu längeren Ausführungen über 
die Rechtsanſchauungen des Notionalſozialismus das Wort 
ergriff. Der Miniſter wurde von den Vertretern der Aus⸗ 
landspreſſe mit Fragen beſtürmt, die begreiflicherweife wie⸗ 
derholt in der Auslandspreſſe erörterte Punkte wie die Kon⸗ 
zentrationslager, die Schutzhaft, die Geheime Staatspolizei 
rg5 b. durchgeführte Prozeſſe wie den gegen Thälmann be⸗ 
rührten. 

„. Dr. Frank wandte ſich mit größter Entſchiedenheit gegen 
Die ichwerſfe We Deutſchland ſei kein Rechtsſtaßtt — „dies iſt 
die ſchwerſte Beleidigung für Deutſchland“. 

Die Frage, was aus den Ländern werde, und andere 
ſtaatsrechtliche Probleme ſeien dem Nationalſozialismus we⸗ 
niger wichtig geweſen als die Raſſegeſetzgebung, die jedoch 
minn als vollſtänpig abgeſchloſſen zu betrachten ſei. Das Ver⸗ 
hältnis von Staat und NSDA. bezeichnete er als eines der 
ſchlwierigſten Probleme. ů 

Miniſter Dr. Frank ſagte dann, in den zwei einzigen noch 
Sufinge. Konzentrationslagern befänden ſich zur Zeit 4000 

nge. 

ieſen Häftlingen werde eine vernünftige Erziehung 
el zimt Staatsbewußtſein zuteil. 

Es handle ſich um den unentbehrlichen Selbſtſchutz des Reiches. 

Aufregender Vorfall im Kopenhagener Hafen 
Im Kopenhagener Hafengebiet ereignete ſich am Diens⸗ 

tagabend ein aufregender Vorfall. Fußgänger beobachteten 
eine mit großer Geſchwindgikeit fahrende Kraftdroſchke, aus 
der Hilferuſe einer Frau drangen. Plötlich änderte der 
Wagen den Kurs und raſte über das Bollwerk in das Haſen⸗ 
Becken. Die außer dem Führer in der Droſchke befindliche 
Frau verſuchte unter ſtändigen Hilferufen, eine Scheibe des 
ſach er Pge einzuſchlagen. Ehe ihr das jedoch gelaug, ver⸗ 
ſank der Wagen. In der Kraftöroſchke, öie nach einiger Zeit 
geborgen werden konnte, fand man nur die Leiche des Fah⸗ 
rers. Die Leiche der Frau konnte erſt ſpäter im Hafenbecken 
gefunden werden. Die polizeiliche Unkerſuchung ergab, daß 
es ſich um ein Ebepaar bandelte, das feit einiger Zeit ge⸗ 
trennt voneinander gelebt hatte. Der Mann. der fehr eifer⸗ 
ſüchtig gewefen ſein foll, hatte bereits zweimal Selbſtmord⸗ 
ver uche unternommen und wiederbolt Srohungen gegenüber 
ſeiner Frau geäubert. ů 

Ehn Aufruf ber frunzüfiſchen Frantniupfer 

Der Gegeralſetretär des Spitzenverbandes der 
Frontlämpferbereinigungen, Ses Confi i 
anciens combattants, Rivollet, ehem. Peuſtonsmiriſter, emp⸗ 
iing am Dienstagnachmittag Vertreter ver, heutſchen und fran⸗ 
3zöſelchen Preſſe und überreichte ihnen eine Botlſchaft an die 
deutſchen Fronttämpfer. Darin heißt es m. a.: Da wir den 

iüü 
kurzee Eulänbermg, die Generalfekretär Kivollet den anweſen⸗ 

WAulammengeſchleſfenen Grnpyen den Aufruf an die deutſchen 
0 inſtimmig beichloffen hätten. Um zu betpeiſen, daß 

Fromiämihſer, erneter fuß,. Am der Euihniärün beiechat ů „ er 
find, erwähnte der Generalſerrelär, daß u. a. auch der Vor⸗ 

  

ſchen 
des 

ſtzende des t. ſotwtr ber Errf cteilnehmerverbandes 
ben . Sedenal. iber der S. — 3— ge 
Hem. Abdeordnete Gopy an der Ausarbeitung diefes Auftufes 
teilgenommmen Hätten. Die franzöfiſche Kegrerung kenne ben 
Sortlaut des ſes und Euut Sie Vabe kg allerdi-132 
abgeledut, die dieſes durch Rundfunt 

  

zn geftaten. —— —— 

Britiſche ü Orerkermmiſ. üNar — bie Araper. ä 
Lymmiſfar i Paläſtina bat am Diensiagabend Aber ben 

Paläſtina aus Aegypten eingetroffenen⸗Tanks und Panzer⸗ 

Angriſſe, auf das privake Gigentun, wie ſie in der lesten Sabl, die vom Statiſtiſchen Reichsanit ermittelt wurde, ſtellt 
nung geſͤdiebt im Hinblick auf,den am 18. Mai beainnenden ů 

denten des „Daily Telegraph“ aus Jeruſalem haben die 

folgt wurde und zog Sutlace Keſet Freund aur Hilfe. Dieſer   

— 

unterdrücken und alle Schuldigen beſtrafen werde. Die in 

wagen ſowie Ldie Verſtärkungztruppen bätten die Auſgabe, 
Zeit vielfach vorgekommen ſelen, zu verbindern. Die War⸗ 

Steuerſtreik. Nach einem Bericht eines Sonderkorreſpon⸗ 

Verſtärkungen auf einige der arabiſchen Auſſtandsführer Eindruck gemacht. Andererſeits werde es für ſie ſchwer ſein, 
den einmal eingeſchlagenen Weg zu verlaſſen, weil ſie den 

müßten. 
ů‚ u(ww 2 

trag, der Türkei iſt verei 22. Verruſt ibres Anßehens bei ihren Anbängern befürchten 95 al. der Türkei iſt vereinbart worden, daß am 

Eheſcheidungsrerorpe in Deuiſchland 
Im Jahre 19894 wurden im Deutſchen Reich (obne das Sbarland insgeſarnt 8 402 Ehen gerichtlich geſchieden. Dieſe 

einen Rekord dar. Sie liegt um 11917 oder 28 Proßent über der Eheſcheidungsziffer von 1033 und übertraf felbñ die bis⸗ Peogentie Scheidungsziſfer, die des Jahres 1921, um 12 
rozent. 

   

Kvuferenz uber Meerengenſtatut am 22. Juni. Auf Au⸗ 
uni in 
riſchen 

  

  

  

zontreux eine Kouſferenz zur Reuiſion des mili 
Statuts der Meerengen zuſammentreten ſoll. 

SEAESER Elechriehten ů 

  

      
Vor zwei Jahren. 

Die „Werkbank“, die gewerkſchaſtliche Beilage des „Vor⸗ 
poſten“ vom 26. April 1834 ſchreibt: 

„Stellt den rechten Mann an den rechten Platz! 
Es liegen von verſchiedenen Seiten Klagen darüber 

vor, daß bei Neueinſtelungen im Rahmen der Arbeits⸗ 
beſchaffung oft Arbeitskräfte für Maſchinenarbeiten Ver⸗ 
wendung finden, ohne genügende Vorkenntniſſe zu beſitzen. 
„ Eß ſollen an erſter Stelle die brachliegenden fach⸗ 

kundigen Kräfte Berwendung finden. Das liegt auch im 
Intereſſe der eiuzelnen Induſtriezweige, die von jeber 
Wert darauf gelent haben, für aualiftzierte Arbeiten auch 
aualifizierte Arbeilskräfte zu beſitzen und zu erhalten.“ 
Die Klagen über Einſtellungen von Arbeitskräften, die 

keine genügenden Vorkenntniſſe haben, ſind in der Zwiſchen⸗ 
zeit nicht kleiner geworden. Sie beſchränken ſich auch jetzt 
nicht nür auf die Induſtrie 

Zuvor hatte der „Vorpoſten“ einmal eine andere, nämlich 
folgende Meinung vertreten: 

„Bei Bewerbungen um Arbeit ſind grundſätzlich Alt⸗ 
parteigenoſſen zu bevorzngen. Darüber hinaus iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß ſelbſt eiwas geringere Befähigung oft 
ausgeglichen wird, durch erhöbten Arbeits⸗ und Aufsau⸗ 
willen zu Gunſten des nationalſozialiſtiſchen Staates.“ 
Selbſtverſtändlich batten die Pgs. Kleracz, Meſſeſchmidt 

und andere den vorgeſchriebenen „erhöhten Aufbauwillen“. 
Nur Reaktionäre können Sieſen erhöhten Auſbauwillen 
nicht von Hochſtapelei unterſcheiden. Der Unterſchied 
beſteht aber, wenn er auch nicht ledem klar iſt. 

Der Schutz der Kriegsbeſchüdigten 
Ein befrembliches Urteil 

Unmittelbar nach der Machtübernabme durch die Nati⸗ 
onalſozialiſten wurde der ſeit 1923 beim Ser., t beſchäftigte 
Angeſtellte und ſoölaldemokratiſche Volkstagabgeordnete 
Willy Moritz von der Hauptfürſorgeſtelle zum Landes⸗ 
ſteueramt und dort auf deſondere Anordnung des Senats 
aus der Gehaltsgruppe 5 nach der Gebaltsgruppe 10 her⸗ 
untergeſetzt. Zu einer ſolchen Verſetzung und Gehalts⸗ 
kürzung iſt bei einem Schwerbeſchädigten, wie dem Ange⸗ 
ſtellten Moritz, nach ſtändiger Rechtſprechung des Reichs⸗ arbeitsgerichtes die Zuſtimmung der Hauptfürſorgeſtelle er⸗ 
forderlich Dieſe Zuſtimmung war vom Senat nicht einge⸗ 
bolt worden. Moritz klagte deshalb vor dem Arbeitsgericht 
auf Nachzahlung bes Unterſchledsdetrages und konnte vor 
Hericht den Nachweis führen, daß der Senat auch in der 
Vergangenheit in Zällen einer Lohn⸗ oder Gehaltskürzung 
bei Schwerbeſchäbigten ſtets an die Zuſtimmung durch dit 
Hauptfürſorgeſtelle gebunden war. Es lagen Eniſcheibungen 
des Schwerbeſchädiatenansſcheefſes und je eine Eniſcheiduns 
des Gewerbegerichtes und des Arbeitsgerichtes vor. —— 

Amtsgerichtsrat Dr. Kaiſer verkündete geſtern das 
Urteil, das auf Abweiſung der Klage und Trühung 
der Kyſten lautete. Er begründete das Urteil damik, daß 
zwar der Inhalt der Mun bes Aidee Akten über ähnliche 
Fälle bie Rechtsauffaſſung des Klsgers ſtütze und ſie be⸗ 
ftätige, daß ſich aber das Gericht bieſe Auffaffung nicht zu 
eigen gemacht habe. fondern davon abgewichen ſei. Der 
Senat babe ſich zwar in der rdeſbübteten baran gehalten, 
zu Lohnkürzungen bei Schwerbeſchädigten die Zuſtimmung 
einzuholen, aber das habe er nach dem Tarifvertrag eigent⸗ 
lich nicht notwendig. ů 

Nach dieſem Urteil würden alſo die Schutzrechte⸗der 
Schwerbeſchädigten gegenüber früherer Zeit eine erhebliche 
Berichlechterung erfahren haben, ohne daß eine Aenderung 
der entſprechenden Geſetze erſolgt i. Da das Urtebl weder 
mit der bisherigen Rechtſpr⸗ a noch mit der bisherigen 

abunga des Schwerbeſchäkdigtenſchuses in Ueberein⸗ 
ſiimmung zit bringen iſt, wird gegen das Urteil Berufung 
an das Lanbesarbettsgericht eingelegt werden. 

Alkohol für einen Exthaltſamen Peftellt 

in der Anklagebane des Amisgerichts für Straffachen 
beßt ein 101hriger Burſche. Er angeklagt, durch Frei 
jelbſtändige Handlungen einen Betrug verſucht zu haben. 
Trotz ſeiner Ingend hat er die Dinge ſo eingefüdelt, daß 
ßie einem gewiegten Berbrecher alle Ehre gemacht Lätten. 
Nur ſeine teilweiſe Unerfahreuheit und Angſt Drachten die 
verſuchten Gaunereien zum ütern. 

So gina er am 14. April in das Radiygeſchäft von Böhm, 
wo er einen VBo plänger für den Brandbirektor von 
Binchenbach beſtellte, der ſofort geliefert werden follte. Auf 
der Treppe des Brandtrekiorser warteke der junge Mann 

SSSA bringer ſolle doch ů er 
wollte ihn dann von dort 

  

  

  

uden. Doch der Bote ging nicht 

Were ürm „ ＋ e ſich dann beraus, da 
Brenßbirektor mit Lieſes Beujelung nichis iu, iun baite. 

Doch noch wwwulle Ler geilacte öas un eüte Diunr ⸗ Ber⸗ 
Icheiterie, wollte e das zweite Ding drehen. 

Sader Heſtellte er einen Robis at, dieſes Mal bei ber 
Firma Sipetz für ein Fränletu Als er dann wieder V. 

der T. ERachie der Bote noch einen 
2it. der Len nenen Apesbal gert aleich vorfebren Püite. 3 

en erſchten dem Angeklagten aber 
er Dubeteisteter Sache ichleu⸗ 
Geicherft bei ihm vom Vech ver⸗ 

Owei Mäuner zu nas 
t geiährlich, 1o v 

Eii Er lah ein, dak- die 

iß gleichfalls unter 2 geſteltt,-doch urbeitet er augen⸗ 
blicelich in. Deutſchland. 
Der Freund gab im Anſtrase d⸗-s Angeklaaten eine 

größere Beſtelluna von Veltkateſſen ur Spiritupſen für ZJen 

e War ſarrer dieler, gleichnamiaen Firimia 2 
Wer auch vei der KirmaEekahnt, daß der Pfarrer ein Anti-⸗   

wozu der viele Alkohol gebraucht werde. Durch dieſen An⸗ 
ruf flog die ganze Geſchichte dann auf. 

Der junge Mann, der zu der Zeit kaufmänniſcher Lehr⸗ 
ling war, will nicht wiſſen, wie er zu dieſen Betrügereien 
gekt en iſt. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, 

hm nur um Geld zu tun war. Der Einzelrichtier, 
⸗ und Laudgaerichtsrat Brandt, verurteilte den 10jähri⸗ 

gen zu einem Monat Gefängnis. ů 

Eine Mede Seuntot Huths ů 
Wieviel Prozent Richeiges tun die Nativnalſosialiſtenꝰ 
Bei einem Stiftungsfeſt der Reſſource „Concordia“ ſprach 

der Vizepräſident oͤes Senats, Huth, der u. a. ſagte, daß 
niemand behauptet habe, daß alles, was Nationalſozialiſten 
tun, hundertprozentig richtig ſei. Es komme nur darauf an, 
ob von hundert Dingen, die der Nationalſozialismus an⸗ 
greife, achtzig richtig ſind und nur zwanzig falſch.“ Audere 

inſchen, als gerade verantwortliche Nationalſozialiſten 
werden über das Verhältnis des richtigen zum unrichtigen 
Tun der Nationalſozialiſten weſentlich anderer Meinung 
ſein; aber ſelbſt dar angegebene Prozentſatz iſt ſchon aanz 
ſchön. Nicht gerade von frohen Zukunftsgedanken für Danzig 
ſchien Herr Huth beherrſcht zu ſein, als er ausführte, „In 
Danzig ſei es ſo, daß jeder Tag eine neue Aenderung bringen 
könne, an der die Regierung nicht im geringſten ſchuldig ſei. 
Trotzdem dürfe die Wirtſchaft kenen Peſſimismus aufkommen 
laſſen, trotzdem dürfe ſie ſich durch die von außen herangetra⸗ 
genen Veränderungen der wirtſchaftlichen Bedingungen nicht 
Unterkriegen laſſen.“ 

Als Ausführungen der verantwortlichen Wirtſchaftsman⸗ 
nes der Danziger Regierung ſind dieſe Sätze immerhin recht 
intereſſant. 

Mirienwerder im Hagelſchlag 
Große Schäden für die Landwirtſchaft — Vieh ertrunten, 

Saaten vernichtet 

„Wollenbrüche und Hagelſchlag, die am Sonntag über den 
Kreis Marienwerder niedergingen, haben beſonders in den 
Grenzdörfern der Wgehlelmmds ung Eſreeie Verheerungen an⸗ 
gerichtet. In den Gemarkungen Weichfelburg, Groß⸗Nebrau 
und Stangendorf iſt nicht nur die Obſternte völli er Dürſten 
ſondern auch die jungen Saaten und die Gemüſeſelder dürften 
keinerlei Ertrag in dieſem Jahre meyr bringen. Acht bis zehn 
Zentimeter hoch lag der Hagel. Die Frührartoffelfelder ſind 
reſtlos ausgeſchwemmt, das Saatgut Leitcgtrmer 

In großen Mengen iſt das Junggeflügel entweber vom 
Sese erſtent Aun worden oder erlrunken. Die Getreidefelder, 

ie ini erſten Augenblick verhältnismäßig wenig mitgenommen 
ſchienen, ſind ebenfalls ſchwer beſchädigt, da die Halme alle ge⸗ 
knickt wurven. Am ſchlimmſten i die Verheerung des Hagel⸗ 
ſchlages in den Obſtplantagen, denn hier ſind nicht nur die 
Blüten vernichtet, ſonbern auch die Rinde der Zweige und 
Stämme durchweg ſchwer angeſchlagen, ſo daß die Bäume ein⸗ 
gehen dürften. 

Der Geſamtſchaden in der Marienwerderer Niederung 
wurde noch vermehrt vurch ein zweites, wiederum mit ſchwe⸗ 
rem Hagelſchlag verbundenes Unwetter, das am Montagnach⸗ 
mittagß niederging. 

Unſer Wetierbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkig, teils beiter. Temperatur wenig verändert 
Allgemeine Ueberſicht: Die Aktivität der Atmo⸗ 

ſphäre iſt nach wie vor gering. Die Druckunterſchiede ſind 
ber weiten Gebieten ausgeglichen und auch Temperatur⸗ 

gegenſätze nur ganz vereinzelt vorhanden. Die nach Nord⸗ 
dentſchland gelangte Kaltluft gibt noch Veranlaſſung zu 
ſtellenweiſen Regenfällen im Weſten. Im Oſten wird ſich 
wahrſcheinlich öie warme ſüdöſtliche Luftſtrömung bald wie⸗ 
der durchſetzen. g ů 

Vorausſagen für morgen: Wolkig, teils hei⸗ 
ter, ſchwache Winde aus Nord bis Oſt. Temperatur unver⸗ 
ändert. ů 

Ausſichten für Freitag: Wolkig, teils heiter, 
mild. „ 

Marimum des letzten Tages: 11, Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 6,4 Grad. ů 

öů Datiziger Schiffsliſte 
Danziger Hafen werden erwartet: Pol. D. „Chor⸗ 

ansl, 1. B. filtig, Pan .gol. S. Ciefgpn, ba. 18.14. 5. 
fallig. Dam.; vol. D.„Klafk', 14., 5. jällig. Pam., Gän, S. 
„Dahmar“, 14. 5. fällig, Pam.; ſchwed. D. „Vega“, 14. 5. 
fällin, Jam; ſchwed. D. „Granabar, 14. 5. fällig. Artus: 
norw. D. „Mariaune“, 14. p. fällig, Als; dt. D. „Eſchenburg“, 
14. 5. fällig, Lenczat; ſchwed. D. „Kancr“, 12. 5. von Korſör, 
Rothert &, Kilaczyeki; dt. D. „Johanner, 14. 5. fällia, Prowe: 
öt. D. „Lothar“, 13. 5. von Hamburg, Behuke K Sieg: oͤt. D. 
„Oſfee“, 18. 5., leer, fällig von Königsberg. Bergenſke. 

        

  

Dangiger Staudesamt vor 11. Mai 
Sterbefälle: Witwe Auguſte Helle geb. Lacchrr, ſaft 

jaſt 62 Jabre — Witwe Ottilie Gaertner geb. Raſchte, faſt 
75/ Jabre — Kaufmann Ferdinand Gillmann, 85 — 
Sbefrau Selma Kanatowitz geb. Ebelmann, 56 J.— 
Florentine Maſchewſki geb. Siedenbiedel. 8d J. — Sohn des 
Rottenführers beim Staatl. Hilfsdienſt Friebrich Jyrle, 
2 S. —. Invalide Friedrich Waßenſki, 50 J. —, Friſeurge⸗ 
bille Walter Fuchs, 25 J. — Kaufmann Eliasz Molnicki, 82 
„— Ebeſrau Emilie Robde ge5. Romer, SS J. — Satwe 

Bertba Scharper geb. Richert, 58 J. — Ebefrau Anna Bur⸗ 
meiſter geb. Rixmann, ſaſt 47 Jabre. 

Waſſerſtandsnachrichten — 8 

12. 5. 18. S. 

Tbon . . . 14 1051 
erdon .. . . 408 4087 

Cum- .. . 105 4, Dirſchan .. % %7 
Srändenz .. 4050 Lie Einiace. ... . ½2 205 Schieendorn ˙½% 0%% Schiewendorſt 1½2 0 

  

  

12-5. 18 5. 
„Montauerſpißr -＋O0 
Pieckel ·022 17⁰² 

    

Rumdfunt von Ferulalem an die aradiſche Benzlkerung eine — errerdrog EEEe aesihet, Vas Sie Neateränag Wüie Ausichrennnaen ! fidhofffer ig. Erſtaunk fräcte die Firma felepponiich au., 1 mfrürudt * 

„



Silgeibmhe öes Arbeisgends 
Wir berichteten in der vorigen- Woche über einige Ber⸗ 

handlungen, die vor dem Arbeitsgericht ſtattgefunden haben. 
Das Urteil wurde am Montag verkündet, durch welches die 
Kläger, bis auf eine Ausnahme., abgewieſen worden ſind. 

* 

Der Werkmeiſter K., der gegen die Städtiſche Sparlaſſe 
klagte, hat ſeinen Prozeß verloren. Das Gericht ſtellte ſich, 
im Gegenſa zum Kläger, auf den Standpunkt. daß die Ent⸗ 
laſfuna nicht auf politiiche Motive zurückmführen ſel. 
maßnahmen ſeien dakür maßgebens gewe 

4** 

Weiter verlor ſeine Klage vor dem Arbeitsgericht der 
frühere Angeſtellte D. vom Woblfabrtsamt. Dieſer Mann, 
der ſich ſeit 1919 in ſtädtiſchen Dienſten befindet, wurde ent⸗ 
laßßen, weil ein Berfahren geten ihn geichweßt bat, das aber 
vonu der iltſchaft ſelbit eingeltellt wurbe. Die 
Entlafſung erfolgte friſtlos und es wurde veſtritten, daß der⸗ 
Angeſtelltenausichuß überhbaupt zufammengetreten jei. Das 
Arbeitsgericht wies die Klage koſtenpflichtin ab. 

3 

Seit dem Jabre 1927 iit er Gelderheber Marchlewſki 
beim Betriebsamt beſchäftiat geweſen. Niemals ſind ihm 
wegen ſeiner Weltanſchaunng (E. ſteht dem Zentrum nahe) 
von irgendeiner Seite Vorwürfe gemacht worden. Das 
würde aber anders, als das Jahr 1933 bereinbrach. Im 
Jabre 1035, zur Zeit der Bolkstagswahl. vafäerte in den 
Arbeitsräumen ein unglaublicher Vorkall: 

M. wurbe on ſeinen Arbelis karneraben berfalen 
und mißbandelt. 

Nur das Daßzwiſchentreten ſeines Abteilnngsleiters E. be⸗ 
waßhrte ibn vor noch Schlimmerem. Das war am 5. April. 
M. brauchte vorlänfig keinen Dienit machen. Am 11. Mai 
erbielt er vom Senal die Aufforderung., wieder ſeinen Dienſt 
Aune Wrerz waie: auch Sch Prar geſchah. Dych ef nes 
Toge warde Seger. 2. rrialerer Heberis ài 
verübt. Man lockte ibn unter einem Bormand aus feinem 
Kirbeitsraum in einen Berbindungsgang fties ibn dann in 
einen dunklen FInr nud etwa 20 Leute ſhlngen auf ihn lok. 
Da M. nach dieſer Misbandlung nicht mehr Weiierarbeiten 
konnte — außer vielen und ſchmerzhaften Berletzungen au 
Kopf und Körper waren ihm auch noc die Kleider zer⸗ 
riftgen —, wurde er wieder nach Hauie geichickt end machte 
ab 14. Mai keinen Dienſt mehr. Ende September wurde er 
nah aum 31. Dezember 19835 gefündigt. Grund: Sparmaß⸗ 
nahmen. 

M. jührte ſeine Kündigung auf politiſche Gründe 
zurück, klaate vor dem Arbeitsgericht und verlor. Auch ſeine 
Berufuns an das Landesarbeitsgericht wurde geſtern ver⸗ 
Handelt. Rechtsanwalt Karomffi trug den Standpnnkt 
des Klägers vor. Er fährte aus, daß die Kündigung gegen 
Sie guten Sitten verſtoße und eine politiſche Manregelung 
ſei: daber ſtellte er den Antraa, die Kündigung für nichtig 
en erklären. Sein Geaner, Kechtsanwall Dobe. Fellie 
rinen entargeugeſetzten Antrag. 

Das Gericht Lam zu folgendem Beichlnß: Die Beruinng 
des Klägers wird Fontenpiſicbtin abgemie ſen. Begründet 
murde die Ablehnung damit, daß Spar men ange⸗ 

      
Spor⸗ par⸗ 

  

rmahnah 
vrönet und durchgeführt worden find and daß der Klä⸗ 
uls füngerer Angeſtellter enflafßſen merden mrüte Volitiſche 
Motive ſrien bei der Kündiguns nicht ansichtaggebend 
geweikn. 

  

   

      

Eliasz Rolnicki 
ii MUler von Anrre. 

    In Befer Traner 

Fr S nder 

    
  

wurde ermittelt, und da ſie wegen eines ähnlichen Falles 
ſchon mit einer Geldſtraſe von 50. Gulden belent morden 
war, erhielt ſie dieſes Mal⸗ durih einen Strafbefehlt eine 
(Geſängnisſtraſc von einem Moynat zndittiert. 

Fräulein Anna war nun der Anſicht, daß ihre Tat auch 
mit einer Gelbſtrafe geſühnt werden könne und verlangte 
richterlichen Enticheid In der Verhandlung vor dem Amis⸗ 
gericht für Straffachen gak üe an, ans Noi gehandelt zu 

haben, da ſie aus ihrem Elternbaus gewiefen war nad 
keinerlei Unterſtützung erbielt. Der Vertreter der Anklage, 
Amtsanwaltſchaftsrat Boehm, war der Anficht. das Ann.! 

auf dem beſten Sege wäre: ibren Sebensunterbalt nur nuck 
auf unredliche Beiſe zu beſtreiten, Er hielt einen Monat 
Gefängnitz für angemeſſen. Dex. Einzelrichter, Amts-⸗ und 
Landgerichtsrat Doempke. kam zu dem agleichen Ergebnis. 
Eo wird Fräulein Anna wohl einen Monat lang in dem 
„Haus obne Freude“ erleben müfen. 

Iſt das Volksgemeinnſchuft? 

  
  

Oer Herherfleher us die Seiberbeiter 
n. der Anklagebank des Amtsgerichts jür Sirafiachen 

ftand der 33jährige Foritauffeher Friedrich Otto aus Kra⸗ 
kau. Er iſt wegen öfijentlicher Beleidigung durch Strafbe⸗ 
ſeol mit einer Geldſtrafe von 50 Gulden belegt worden Der 
Voritbarfleber hat gegen dieſen Straibefeßi Einſpruch er⸗ 
boben. Begen Geſabrbung der öſtentlichen Sittlichfeit wird 
unter dem Ausichluß der Deffentlichkeit verhandelt. 

Der Forſtarfſeber Otio, der gern auf Marrinen Jagd 
machte, war bis Ende März 1933 für das Repier Küönigss⸗ 
tal in Langiubr Suns aAr Ibm unlerſtanben eine Keihe 
ben Waldarbeitern ar, mit Lem der 5 Unter Ler iü à nucht 

ſich anch ein Ehepaar, Drſtauffeber nis 
gut ſtand. Es gelang dem Forſdauffeher auch, den Ebemaun 
brotlos àu machen. Exüt nach der Verſetung des Beamten 
nach Krakau, in dieſer Waldarbeiter wieder eingeßellt 
worden. 

Nun iſt Otts kein Freunb van Traurigkrit. 

Eine Reibe von Anzeigen liefen bei ſeiner vorgeiehien 
Dientbehörde cin. Die Winge ſpißten jich dermaßen zu. daß 
der Forttanfieber eines Tages Gutempier En werden be⸗ 
ſchloß. Ob dieſer Borfatz in Sie Wirklichkeit amgeietzt murde. 
int nicht bekannt. Die Walbarbeiter kannten dieſe I.e- 
In der Urlanbszeit des Angeklagten. am 5 Märs d. J., öbe⸗ 
jand er ſich mit zmei auten Freünden ichon am Vormitiag 
auf einer Bierreiſe darch Sangkuhrer Lokale. Obwohl fich 
der Beamte in Uniform befand. veritand er es nicht, Maß 
zubalten. Auf der Höhe des Ritterhofes. der ſich zwiſchen 
dem Eſchenweg und dem Ulmenweg befindet., ſieß der 

„Forſtauffeber àufällig mit der Ebeiran des entlaffenen Bald⸗ 
arbeiters Sujammen- Der Beamie „pilaumte Sàie Fran zu⸗ 
nächſt an und ließ dabei durchblicken, d5aß er wohl minfe. wo⸗ 
Ler die Anseigen an ſeine vorgeſetzte Dienübebönde kommen. 
Als die Frau ibn darauf aufmerkiam machte, das 

er nicht nas eisen Guttemyier ansſebe. 
grbrauchte Otto beleidigende Aeußernugen. wopei er der 

vormarf, daß ſie ia anter Settenfontrolle ſtehe. Dieje 

Berbandlung verfuchten er unt anch ſein Der 
Suum Per aut Auklaß äſen, daß der Angeklaate den 
Sinn zur Auklag Aenhernng n nicht 
Leane, Ex waſke Mraær Sulicke Serie n einer Belammten. 
die keis beim Bäcker anf. Buc“ einfaufe, gemacht Haben. 
Deiter ſehe er jich aber gezumngen, dieſe Bekannte vor einer 
Serichtsvertzamöluna zu ſhäten. Stand bamit nach dieſer 
Seite bin die. Berteidignna des Angeklaaten auf recht 
ken Sen, —— Mer Aesfar awderſeits durch eine Reibe 
L⁵n nen. E Ansjagen unter dem Eide machfen. 
volkommten über den Hamzen geworfen. Ein angeietzter Ent⸗ 
Uanungssengr veriaate anbersem volffommen 

So bPenann &er Bertreter der Anklage. Amisanwalfſchaſts⸗ 
rat Borhn. ſein Pläboser mit der Fentelnng, daß es 

e den Anneflomlen Pelker aeween wäare., wenn er bie 
* Sabrbeit eient Eäflr. 

Es metexiiene feinem Sweifel. deß er bie Frau belcisisk 

  

    

  

   

  

    

      
        

Fabe. Wenn ſeine Tat trotzbem mit einer ſo' milden Straße 
geahndet werde, ſo müſſe man dem Angeklagten ſeinen ani⸗ 
mierten Zuſtand und den Groll, der ſich aus den früheren 
Zuſamenſtößen in ihm eingefreſſen babe, zu gute halten. Er 
beantragte die aleiche Strafe, die im Strafbefehl feſtgeſetzt 
war. — 
Der Einzelrichter, Amts⸗ und Landgerichtsrat Doempke, 

kam zu demſelben Ergebnis. Er verurteilie den Forſtanj⸗ 
ſeher Friedrich Otto aus Krakau wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung zu einer Gelöſtrafe von 50 Gulden. Außerdem wurde 
auf Veröffentlichuna des Urteils durch einen vierzehntä⸗ 
gigen Aushang an Ser Gerichtstafel erkannt. 

Der verhaſtete Brandſtifter ů 
Der „Vorpoſten“ vom 11. Mai 1996 berichtet über die 

Verhaftung eines Branditifters, wozu noch einiges nach⸗ 
zutragen iſt. Der Stellmachergeſelle Erich Penner, 31 Jahre 
alt, der zurzeit in Unterſuchungshaſt genommen worden iſt 
weil er die Scheune des Beſitzers Driebger in Brand ſetzte, 
Dürfte ſowohl der Kriminalpolizei als auch dem „Vor⸗ 
poſten“ kein Unbekannter ſein. Erich Penner wurde ſchon 
vor zirka acht Jahren wegen Brandſtiſtung feſtgenommen, 
weil er das Grundſtück ſeines Onkels aus einem geting⸗ 
fügigen Aerger in Brand ſteckte. Penner wurde damals 
wegen gemneingefährlicher Geiſteskrankheit in einer Irren⸗ 
anjtalt untergebracht, aus der er dann ſpäter wieder ent⸗ 
laſſen worden iſt. Trotz dieſer Geiſteskrankheit iſt es Erich 
Venner möglich geweſen, in der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung eine Rolle zu ſpielen. Penner hat zuletzt den Rang. 
eines Scharführers bekleidet. In dieſer Uniform 
wurde er auch feſtgenommen und ins Polizeigefängnis ein⸗ 
gelieferk. Man kann ſich ausmalen, was öieſer Geiſteskranke 
im Kampf gegen die Oppoſition noch alles angeriſſen haben 
mag. Es iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß auf ſein 
Konto noch andere Brandſtiftungen, die in der dortigen 
Gegend ausgeführt wurden, kommen. 

Oöüren 9o. Gebnristas begeßt beute am 13. Mai die 
Witwe Eliſabeth Sawasz ki geborene Tietke, wobnhaft 
in Bärwalde. Sie iſt die älteſte Einwobnerin dieſer Ge⸗ 
meinde. Bei ihrem Alter iſt ſie körperlich und geiſtig noch 
recht rege. Sie nimmt noch Anteil an dem was heute ge⸗ 
ichiebt, bloß von der großen Volksgemeinſchaft hat ſie noch 
nichts gemerkt. Auch ſie hat erfahren müſſen, daß der Gulden 
nicht Gulden geblieben iſt, denn für 22,80 Gulden Nente pro 
Monat kann ſie ſich nicht mehr ſo viel kaufen wie früher. 
Ihr Mann verſtarb 1932 im 86. Lebensjahre. — 

Europa im Aether 0 
DIe Hauptdoerbletungen der Kundtunksebder: 

Mittwosh, den 13. Kair 
15D0 Paris PTT.: Orchesterkonzert und Nachrichten. —. 18.10 Prag; 

Die Aufenbe der Fran in der Krise (dentscher Vvortrag) und 
Inchrichten. — 18350 London Regional, Mflitsrkonz 

19•30 Eudapest: Singspiel. — Dreitvieb: Eustige Feiertassschanu. — 
12.45 StraBburg: Deutsche Nachrichten. — 19.50 Beromülster- 

—und Wien: Marchenspiel- — 
200 Bräüssel flam.: Orchesterkonrert. — Kalundbarx: Russische und 

tbarbechische Musik. — Stockhelm: Kontert.— Straßburg: 
Peutsche Narhrichten und Klarierkonzert.— 2005 Prak: Bin- 
loniekonzert. — 20.50 Proitwich: Sinfoniekonrert (Bach).— 
2⁰.55 Hibrerszum I: Kircherikonzert- P 

21.0% Oalo: Oammerruurik — Warschau: Chopin Konrert. — 21.18 
Faris: Kammermʒmik. 

22.00 Strasburg: Unterhaltun: , Wien: Nnachrichten. An- 
Schlien. Unterhaltungemüusik. — 22.20 Kalundborg: Die Ent- 
laührnng aus dem Berail“, Oper von Mozart (& Akt). — 22.45 Bn- 
Krrest: Deutsche Nachrichten. ——* 

ku MWella: Beromhnster 540 — Erünn 525 — Brüssel frahz. ãea 
Früsnel nam. Saa- Budapest S.e -Eukarert 564 EHiiverrum H: 501 
Londan Rerionzl 543 - Parin PTF. 452 -Foete Farisien S- Erag νσ 

ERixa 515 — Stockhelm 425 — Straßburg S — Viep 50 
EE Wall: Budapest II: 854 — Draituvich 1800 — Eahti 180r 
Eübrr-um I- 1875 Kalundborg 1261 - Korna 1853-Luremburg 1804 
Moaksau Komintern 1724 — Moskau III: 748- 6 11584 Paris 1848 

Adomat: fütr. Iuferate: 

  

SSEE E E. 
Mucrrei n. Seriaasanfialt A. Lookek. 
   

      

     

  

   Donnerstag Hlimmelfahri), den 21. Mai 1936, 

Caẽ Bischofshöhe“ 

f. rchester-Früh-Monzert 
ausgefũührt vom gesamien Orchester des Danziger 
Arbeiter-Sängerbundes unter Mitwirkung der 
Freien Singervereinigung Langiuhr 

Anheng 6 Uhr morgens / Eintritt 20 P 

Abende:, Gr. Tanzvergnügen 
Anfang 7 Uhr / Eintritt 50 P 

  

      E den oberen EXumen des Restanrunt 
Hohenrollern“, Langer Marii 
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